No. 109. Mittwoch, den 11. Mai 1836. 


Morgen, am Himmelfahrtstage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


N 1 „ n 
Berlin, vom 9. Mal. — Ihre Majeftät die Koͤni⸗ 
gin der Niederlande ſind aus dem Haag; Ihre 
Durchlauchten der regierende Fuͤrſt, die Fuͤrſtin und die 
Prinzeſſinnen Mathilde, Adelheid und Ida von 
Schaumburg⸗Lippe ſind von Buͤckeburg hier ein⸗ 

getroffen. 8 = 
Der Fuͤrſt von Hatzfeld iſt aus Schleſten und Se. 


Exc. der K. Niederl. Ober⸗Schenk Baron Snouckaert 


van Schauburg aus dem Haag hier angekommen. 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf 


v. Hardenberg iſt nach Schleſien; der Kaiſerl. Ruſſ. 


Ceremonienmeiſter, Graf v. Schuwaloff, nach St. 
Petersburg, und der außerordentliche Geſandte und bes 


vollmächtigte Miniſter Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs der 


Franzoſen am hieſigen Hofe, Breſſon, nach Halber⸗ 
ſtadt abgereiſt. ; 

Auf außerordentlichem Wege hat man hier erfahren, 
daß Ihre Koͤnigl. Hoheiten die Herzoge von Orleans 
und Nemours, nachdem fie vom 5ten auf den ten in 
Trier übernachtet, an dieſem letzteren Tage Adends um 
74 Uhr in Koblenz eingetroffen find. Am folgenden 


Morgen ſetzten beide Prinzen auf dem Dampfichife 


ren Weg nach Koln fort, von wo fie ohne Aufenthelt 
— an demſelben Tage bis Hagen lager . — x 

In der geſtrigen Sitzung der geographiſchen Geſill⸗ 
ſchaft ſprach Herr Geheime Rath Lichtenſtein über die 
Reiſen des anweſenden Herrn Lamare Picquot und diſ⸗ 


ſen wichtige Sammlungen für Zoologie, welche fih 


einftweilen in Berlin befinden, mit beſonderer Herver⸗ 
hebung ihrer vorzuͤglichſten Merkwürdigkeiten, und uͤber⸗ 
ab als Geſchenk die bis jetzt darüber erſchienenen 

chriften. Herr Dr. Maͤdler legte eine Zeichnung der 


am 15. Mai bevorſtehenden großen Sonnenfinſterniß 
und eine Karte von Furopa mit der Linie der centralen 
Finſterniß vor, die er mit einigen Bemerkungen begleitete, 

Man lieſt im hieſigen polit. Wochenblatte Folgen⸗ 
des: „Der Herzog von Wellington hat die Frage der 
Disciplin » Commiffion: ob er die Engl. Disciplin auch 
fuͤr beſſer, als die in der Preuß. Armee halte? folgender 
Weiſe beantwortet. „Ohne allen Vergleich. Wir konn⸗ 
ten in Gegenden leben, wo die Preußen ſich nicht mehr 
zu halten vermochten. Als ich, die Preuß. Armee zur 
Rechten, gegen Paris marſchirte, ſahen ſich die Preußen 
genoͤthigt, die Gegend, wo fie ſich aufhielten, zu verlaf 
fen. Beide Armeen lebten von Requiſitionen, aber wir 
konnten uns dort erhalten, weil meine Armee vollkom⸗ 
men disciplinirt war; die Preußen waren es nicht. 
Noch eines Umſtandes muß ich erwähnen. Als ſich die 
beiden Armeen vereinigten, zählten die Preußen 150,000, 
die alliirte Armee unter meinem Befehl nur 90,000 


Mann. Als beide Paris erreichten, hatten fie ungefähr _ 


die gleiche Zahl in Gefechten verloren, und beide ein 
ungefähr gleich ſtarkes Beobachtungscorps an der Fran⸗ 
zͤfiſch⸗iederländiſchen Grenze zuruͤckgelaſſen. 
Paris zahlte jede der beiden Armeen noch 60,000 Mann, 
d. h. wir hatten von unſerer anfänglichen Zahl einen 
Abgang von 30,000, die Preußen von 90,000 Mann.“ 
Hierin iſt Einiges unverftändlich, Anderes nicht der 
ſtrengen Wahrheit gemaͤß. Niemand wird begreifen 


koͤnnen, was der Herzog damit ſagen wollte, daß die. 


Preußiſche Armee beim Marſche gegen Paris genöthigt 
geweſen, wegen Mangel an Unterhalt die Gegend zu 


verlaſſen, in welcher fie ſich befand. Es kam ja überan 


gar nicht darauf an, ſich irgendwo haͤuslich niederzulaß 
ſen, ſondern darauf, 5 Feinde ohne Naſt zu folgen 


Vor 


S 
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dieſes Gefchäft uͤbernahm die Preußiſche Armee. Die 
Behauptung, daß beide Armeen von Requiſitionen ge⸗ 
lebt hätten, iſt ein muͤßiges Spielen mit Worten. Nach 
den continentalen Begriffen beruht dieſe Verpflegungs⸗ 
weiſe darauf, daß man den Bedarf an Nahrungsmit⸗ 
teln ohne Entſchaͤdigung aus dem Lande entnimmt, wo 
der Krieg gefuhrt wird, entweder indem man den Be⸗ 
hoͤrden deſſelben aufgiebt, vorgeſchriebene Quantitäten zu 
beſtimmter Zeit und auf beſtimmten Punkten abzuliefern, 
oder den Truppen Diſtrikte anweiſt, aus welchen ſie 
das ihnen Nöthige unmittelbar von den Einwohnern 
ſelbſt entnehmen. Bet ſchnellen Bewegungen in feind⸗ 
lichem Gebiet und im Angeſicht der Gegner, if die ers 
ſtere Methode meiſt unausfuͤhrbar, und es bleibt nur 
die zweite uͤbrig; ſo war es in Bezug auf die Preußi⸗ 
ſche Armee auch bei jenem Marſche gegen Paris der 
Fall. Der Engliſche Soldat betrachtet ſein Dienſtver⸗ 
haͤltniß nicht als die Erfüllung einer Pflicht gegen Fuͤrſt 
und Vaterland, ſondern als das Ergebniß eines Con⸗ 
trakts, welcher natuͤrlich gegenfeitige treue Leiſtung des 
Verſprochenen bedingt; Rindſleiſch und Rum nehmen 
darin keine geringe Stelle ein, und längeres Entbehren 
derſelben wuͤrde den uͤbelſten Eindruck auf ihn machen. 
Die Brittiſchen Heerfuͤhrer ſind deshalb mehr wie alle 
übrigen genoͤthigt, Sorge für die Verpflegung zu tra⸗ 
gen, und in Bezug auf dieſelbe ſo wenig als moͤglich 
dem guten Gluͤcke zu uͤberlaſſen. Schon deshalb haben 
ſie die letztere Methode zu vermeiden; ein ungleich ent⸗ 
ſcheidenderer Grund dafuͤr liegt aber in dem Geiſte der 
aus den unterſten Klaſſen zuſammengeworbenen Solda— 
ten; dieſe rohe Maſſe jeden Abend in die Doͤrfer der 
Umgegend geſendet, um von den Einwohnern Lebens 
mittel zu entnehmen, muͤßte nach wenig Tagen aufhoͤren 
ein geregeltes Heer zu fein, und eine zuͤgelloſe, vollig 
unbrauchbare Bande werden. Daher kommt es, daß 
bei den Englaͤndern Requiſitions Syſtem etwas ganz 
Anderes bedeutet als auf dem Continente. Wenn unter 
beſonderen Verhaͤltniſſen keine andere Verpflegungsweiſe 
zulaͤſſig iſt, gehen Commiſſaire mit den Truppen, und 
wo moglich ihnen voraus, um von den Einwohnern die 
laufenden Beduͤrfniſſe des Tages zuſammenbringen zu 
laſſen, welche ſie aber bezahlen. Jeder begreift, daß 
dieſe Procedur den betheiligten Einwohnern ungleich ans 
muthiger erſcheint, als jene, wo ſie nichts empfangen. 
Die perſoͤnliche Liebenswuͤrdigkeit des Engliſchen Solda— 
ten kommt dabei gar nicht in Betracht, denn die unmit⸗ 
telbare Beruͤhrung mit den Landesbewohnern wird eben 
durch die Einrichtung abſichtlich verhindert, und wir 
find der Anſicht, daß dieſe Vorſicht eine hoͤchſt weile ſei. 
Was endlich die Zahlenangaben des Herzogs betrifft, ſo 
liefert das hiſtoriſche Material aus jener Zeit folgende 
Nachweiſungen: Die in den Niederlanden vereinigten 
4 Preußiſchen Armeecorps zählten vor dem Beginne 
der Feindſeligkeiten 116,897 Mann; davon iſt der ganze 
Betrag des Aten Armeecorps, welches vor den Feſtungen 
zurͤckblieb, mit 31,758 M. abzuziehen; das Afte, Zte 


SE 


— 


und Ate Armeecorps verloren vom 15ten bis 30. Juni 
vor dem Feinde 544 Offiziere 24,352 Mann; in 
Bezug auf die Armee des Herzogs von Wellington 
ſind die vorliegenden Nachrichten nicht ganz ſo ſpe⸗ 
ziell, wir wiſſen jedoch ihre Staͤrke beim Anfange des 
Feldzuges, 99,875 M.; von der Abtheilung welche vor 
den Feſtungen zuruͤckblieb, wollen wir die hoͤchſte vorhan⸗ 
dene Angabe gelten laſſen, 15,000 M.; der Verluſt der Ar⸗ 
mee vor dem Feinde betrug 1049 Offiziere 18,427 Mann. 
Die Preußen kamen mit 57,799, die Engl. mit 50,000 M. an. 
Ueberdies wuͤrde die verſchiedene Verwendung der beiden 
Armeen nach der Schlacht von Belle Alliance, eine ſehr 
große Differenz in der Staͤrke beim Eintreffen vor Par 
vis vollkommen erklären. Obwohl die Preußiſchen Trup⸗ 
pen ſeit dem 15. Juni ungleich mehr Strapazen gehabt 
hatten, als die vom Herzoge von Wellington befehligten, 
uͤbernahm Fuͤrſt Bluͤcher doch am Abende des 18ten 
die Verfolgung des Feindes, und blieb dieſem bis Paris 
auf den Ferſen; dies konnte begreiflich nicht ohne außer⸗ 
ordentliche Anſtrengungen geſchehen, wie denn z. B. eine 
Brigade des erſten Armee-Corps waͤhrend der ſechzehn 
Tage oder 384 Stunden vom Löten bis 30. Jum, über 
63 Meilen zuruͤcklegte, und am Abende des 30ſten ſchon 
wieder aufbrach, um einen neuen Gewaltmarſch zu be⸗ 
ginnen. Die Armee des Herzogs traf am 1. Juli in 
der Gegend von Goneſſe ein, fie war ſeit der Entſchei⸗ 
dungsſchlacht ruhig aus einem Lager in das andere ge— 
ruͤckt, ohne den Feind zu ſehen; ein bedeutender Unter⸗ 
ſchied in dem Zuſtande der beiden Heere duͤrfte daher 
gar nicht befremden, doch bewies das Preußiſche in den 
gleich darauf ſtattfindenden lebhaften Gefechten bei Ver. 
ſailles, Sevres, Iſſy, daß es die Fähigkeit ſich tuͤchtig 
zu ſchlagen nicht verloren habe. Dieſe Thatſachen duͤrf⸗ 
ten geeignet ſein, ſelbſt einer Autorität entgegengeſtellt 
zu werden, wie in militairiſchen Angelegenheiten der 
Herzog von Wellington zweifelsohne iſt. Will man 
aber im Allgemeinen ein Beiſpiel von der unendlichen 
Verſchiedenheit der beiden Heere in Disciplin und Ger 
ſittung, ſo ſtelle man neben das Bezeigen der Preußi⸗ 
ſchen Truppen, als fie 1813 Arnheim und Wittenberg 
mit ſtuͤrmender Hand genommen, die ſchauderhaften 
Exceſſe der Engländer nach der Erſtuͤrmung von Badajoz 
und St. Sebaſtian.“ 


ee 

Wien, vom 7. Mai. (Privatmitth.) — In den 
raͤchſten 8 Tagen erwartet man in Schoͤnbrunn Ihre 
Majeftät die Frau Erzherzogin Marie Louiſe, regierende 
Herzogin von Parma ꝛc., welche bis Fünftiges Spär- 
jehr daſelbſt verweilen und dann zur Vervollſtaͤndigung 
des Familienkreiſes bei den Kroͤnungsfeierlichkeiten ſich 
nach Prag begeben wird. — Das Gerücht, daß an eine 
Abtretung ihres Herzogthums an Lucca gegen eine Rente 
gedacht werde, iſt auf keine Weiſe für etwas Anderes, 
ils für ein Gerücht anzuſehen. — Der Erzherzog 
Maximilian von Eſte wird von Modena zuruck bins 


nen wenigen Tagen hier erwartet. Se. Kaiſerl. Hoh. 
hat die Ruͤckreiſe über Tyrol, Salzburg und Linz 
genommen und duͤrfte heute in letztgenannter Stadt 
eintreffen. — Se. KK. Hoheit der Erzherzog Carl hat 
heute Wien verlaſſen, um ſeinen Sommeraufenthalt in 
feiner Weilburg bei Baden zu beziehen. JJ. MM. 
und der Allerhoͤchſte Hof, werden zwiſchen dem 10ten 
und 15ten d. M. das Luſtſchloß von Schoͤnbrunn be⸗ 
ziehen. — Die Herzoͤge von Orleans und von Nemours 
werden zu Anfang des künftigen, Monats hier erwartet. 
Im Königlich) Franzoͤſiſchen Botſchafts⸗Hotel werden 
dereits Appartements zu ihrer vorläufigen Aufnahme 
in Bereitſchaft geſetzt. Man glaubt jedoch, fie wer⸗ 
den eingeladen werden, in der Kaiſerlichen Hofburg 
abzuſteigen. — Dem Vernehmen nach iſt vorläufig ber 
ſtimmt, daß die völlige Aufloſung der Landwehr im Früh; 
jahr 1837 ſtattfinden ſolle. — Seine Durchlaucht 
der Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Coburg, Vater 
des Gemahls der Koͤnigin von Portugal hatte heute 
eine Conferenz mit dem Staatekanzler Fuͤrſten von 
Metternich. — Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte v. Tatiſt⸗ 
ſcheff, iſt ſeit einiger Zeit unwohl. 2 Der Kaiſerlich 
Oeſterreichiſche Geſandte am Sizilianiſchen Hofe, Baron 
Lebzeltern hat die Abſicht, die Badeſaiſon in Karlsbad 
zuzubringen und eine Reiſe nach St. Petersburg zu 
machen, ehe er ſeinen Poſten in Neapel wieder einnimmt. 
Da derſelbe bekanntlich mit Ruſſiſchen Familien in Ver⸗ 
wandtſchaft ſteht, darf hieraus auf keine politiſche Be⸗ 
ſtimmung geſchloſſen werden. 


Preßburg, vom 4. Mai. (Privatmitth.) — Se. 
K. K. Hoheit der Erzherzog Palatinus iſt erſt heute 


unter zahlreicher Begleitung bis zum Schiff von hier 


mit dem Dampfboote Nador nach Peſth abgefahren. 
Das Schiff ging präzis 5 Uhr Morgens ab und die 
Fahrt wird von ſehr ſchoͤnem Wetter begünſtigt. Dem 
Vernehmen nach iſt zum ausgezeichneten Empfang Or. 
K. K. Hoheit in Peſth alles vorbereitet. 


Prag, vom 4. Mai. (Privatmitth.) — Die Reiſe 
der weiblichen Mitglieder der Koͤnigl. Familie Karls X. 
wird jetzt erſt hier beſprochen, da die Reiſe des Herzogs 
von Orleans und ſeines Bruders nach Wien bekannt 
geworden iſt. — Man fuͤrchtet ſehr, die hohen Koͤnigl. 
Gaͤſte, die Prag feit mehreren Jahren in feinem Schooße 
birgt, aus unſern Mauern ſcheiden zu ſehen; die faſt 
täglich bekannt werdenden Zuͤge ihrer Milde haben ihr 
die ehrfurchtsvollſte Anhänglichkeit der Einwohnerſchaft 
eingetragen. — Kuͤrzlich erzählte man Folgendes: Der 
Herzog v. Blacas hatte, um die Ruhe im Schloſſe voll⸗ 
kommen zu machen, den Domeſtiken verboten, ihre Wei: 
ber und Kinder bei ſich zu haben. Eines Tages geht 
der Herzog v. Bordeaux durch einen abgelegenen Corri⸗ 
dor und hoͤrt in einer Art Verließ Kindergeſchrei. In⸗ 
dem er eintritt, findet er in einem finſtern Winkel eine 
Menge Kinder zufammengedrängt, ohne Betten und 
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den Inſeln des Mittelländifchen Meeres, 


Meubles. Sofort ließ der junge Herzog das Noͤthige 
aus ſeinem Gemache herbeiſchaffen und gab dem Herzog 
von Blacas einen derben Verweis, daß er feine Einrich, 
tungen nicht anders getroffen habe. 


Genc eee 


„Münden, vom 1. Mai. — Am 29. April Abends 
iſt der Königliche Staats⸗Miniſter, Arnold von Mieg 
(der nach der Ruͤckkehr aus Griechenland einen Ausflug 
von Ankona vach Rom gemacht hatte) hier wieder ein 
getroffen. 5 

Der hieſige Kunſt⸗Verein gedeiht immer mehr. Seit 
den wenigen Tagen der neuen Amtsfuͤhrung des Fuͤrſten 
Joſeph Taxis, als Vorſtandes, waren über neunzig neue 
Mitglieder beigetreten, darunter der Kunſt⸗Verein für 
Pommern. Es ſind jetzt in Allem 1700 Mitglieder, 
darunter 400 Kuͤnſtler und viele ‚Europäifche Namen. 
Es iſt erfreulich, daß alle Kunſt⸗Vereine Deutſchlands 
jetzt in wechſelſeitige Mitgliedſchaft und Actien⸗Verbin⸗ 
dung treten und ein regelmäßiger Austauſch ihrer litho⸗ 
graphirten Geſchenke, Jahres⸗Berichte, Nekrologe und 
ſonſtigen Druckſchriften ſtattfinden wird. 

Der Regensburger Herold vom 29. April enthält 
an der Spitze ſeines Blattes folgende Notiz: „Wenn 
wir von jetzt an keine Baierſchen Nachrichten mehr mit⸗ 
theilen, fo bitten wir unſere Leſer, dieſes nicht der Ne 


n d. 


daction zurechnen zu wollen.“ 


Leipzig, vom 6. Mai. — Seit einigen Tagen hält 
ſich Herr J. J. Rifaud aus Marſeille hier auf, der 
durch feine Reiſen im Orient einen Europäiſchen Ruf 
erlangt hat. Zwei und zwanzig Jahre (von 1805 bis 
1827) lang machte er Neifen in Italien, Spanien, auf 
im Archipel, 
Sleinafien, Aegypten, Nubien und in den benachbarten 
Gegenden. Was nun dieſe Laͤnder in Hinſicht auf 
Ackerbau, Induſtrie, Handel, religidſe und bürgerliche 
Einrichtungen, Volksleben u. ſ. w. natur“ hiſtoriſch-, far 
tiſtiſc und politiſch Merkwuͤrdiges darboten, hat er 
fleißig und genau beobachtet. Ein reichhaltiges Tage⸗ 
buch mit mehr als 6000 Zeichnungen und betraͤchtliche 
Sammlungen — botaniſche, zoologiſche u. a. — find 
die Frucht feiner Reiſen. Aegypten und Nubien haben 
Herrn Rifaud vorzuͤglich befchäftigt. Er ließ Nachgra⸗ 
bungen anſtellen, und war ſo gluͤcklich, 66 Statuen, 
theils coloſſale, theils von natuͤrlicher Größe zu entdecken; 
er copirte Inſchriften und Hieroglyphen, nahm Grund 
riſſe auf, zeichnete Wohnungen, Geraͤthe, Coſtuͤmes, na 
turhiſtoriſche Gegenſtaͤnde u. f. w. Seit feiner Ruͤcktehr 
hat Herr Rifaud alles geordnet, und feine Arbeiten meh⸗ 
reren gelehrten Geſellſchaften vorgelegt, namentlich den 
Königl. Inſtitute, der Aſialiſchen Gefellſchaft in Parte 
u. a. m., welche darüber verſchiedene — überhaupt 17 


Berichte, die in den Journalen erſchienen find, erſtattet 
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‚und ihn zur Herausgabe eines umfaſſenden Reiſewerkes 
n 175 Dieſes fuͤr Naturgeſchichte, Ethnogra⸗ 


phie, Alterthumskunde und Geſchichte gleich intereſſante 


Werk erſcheint jetzt zu Paris. 


Lübeck, vom 22. April. (Hannov. 3.) — Unterm 
19. Maͤrz wurde hier vom Finanz⸗Departement ein Plan 
zur definitiven Regulirung der Luͤbeckſchen Staatsſchuld 
vorgelegt, welcher im Weſentlichen, nach mancherlei be⸗ 
merkenswerthen Praͤmiſſen, den Glaͤubigern der freien 
Hanſeſtadt Luͤbeck Folgendes verheißt: a) Unter Forts 
dauer des Moratorii (ob ein ſolches geſetzlich beſtehet, 
weiß man gar nicht) und unter Beibehaltung des Zins, 
fußes von 25 und 3 pCt., wie er bei den freiwilligen 
Anleihen, in den auf ſechsmonatliche Kuͤndbarkeit lau⸗ 
tenden Kaſſabriefen verſchrieben, und bei den gezwunge⸗ 
nen durch den Rath⸗ und Buͤrgerſchluß vom 24. Auguſt 
1825 von vertragsmaͤßigen 4, auf 1 pCt. beſtimmt iſt 
— ſollen die disponiblen Mittel der Schuldentilgungs. 
Kaſſe hinfort zu Kapital s Abträgen verwandt werden. 
b) Dieſe Abtraͤge ſollen durch Verlooſung und zwar in 
Looſen von 1000 Mark ſtattfinden. o) Alle drei Jahre, 
und zwar 1837 zuerſt, ſoll eine Auslooſung von 100,000 
Mark ſtatthaben, welche aber erſt im folgenden Jahre 
in 4 Terminen bezahlt werden. — Ohne uns über den 
Geiſt, der weiter in dieſem Finanzplane ſich ausſpricht, 
irgend ein Urtheil anmaßen zu wollen, koͤnnen wir doch 
nicht umhin, ſtark zu bezweifeln, daß es Lubeck gelingen 
durfte, auf ſolche Weiſe die Zuſtimmung der Stadt⸗ 
gläubiger zu einem Syſtem einſeitiger Aufhebung der 
beiligſten Verträge zu erlangen, das dadurch, wie ſchon 
lange ohne Noth durchgefuͤhrt, jetzt verewigt werden ſoll. 
Die Stadtſchuld Luͤbecks betraͤgt im Ganzen nur noch 
fünf und eine halbe Millionen Mark Courant (1815 
11 Millionen), davon find jedoch nur tilgbar 3 Mill., 
indem die uͤbrigen 23 Mill., den einheimiſchen Kirchen 
und milden Stiftungen gehoͤrig, als unabloͤsliche Rente 
betrachtet werden muͤſſen. Um dieſe 3 Mill. Mark eh⸗ 


» venvoll — rectius bloß vertragsmaͤßig — den ſeit 


25 Jahren unter dem Drucke eines laͤngſt nicht mehr 
zu rechtfertigenden Indults ſeufzenden Glaͤubigern zu 
rüͤckzubezahlen, ſagt das Finanz Departement, fei es 


ihm, bei der notoriſch ſo großen Solvenz der Stadt 


Lübeck ein Leichtes die gleiche Summe fofort zu der 
ſehr mäßigen. Zinſe von 34 pCt. anderweitig anzuleihen. 
Werden aber die fremden Regierungen, beſonders die 
Mecklenburgiſchen, deren Unterthanen, ſchlichten, harm— 
loſen Dorfbewohnern, der groͤßte Theil der 3 Mill. 
Mark gehoͤrt, und die man nun neuerdings auf ein 
Jahrhundert feſtſchmieden will, dieſes Verfahren der 
Stadt Luͤbeck gleichgültig, und ohne ihren Angehörigen 
zu Hülfe zu kommen, dulden koͤnnen? Dieſe Frage 
dürfte ſich von ſelbſt ſchon verſtaͤndlich genug für die 
freie Hanſeſtadt Lubeck beantworten, wenn ihr derzeitiger 
Plan erſt hinlaͤnglich gekannt und gewürdigt ſein wird! 


Freie Stadt Krakau 
Krakau, vom 29. April. — Heute, als am Ge⸗ 
burtstage Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten Thron⸗ 
folgers von Rußland, fand in der hieſigen Kathedrale, 
in Gegenwart des Kaiſerl. Ruſſiſchen Reſidenten Baron 
von Ungarn Sternberg, des Senats⸗Praſidenten „der 
Dioͤceſal⸗Behoͤrden und der im Dienſt Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers von Rußland ſtehenden, hier befindlichen 
Beamten ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt. 


Fin tr: 


Paris, vom 1. Mai. (Privatmitth.) — Alle Jour- 
nale enthalten nun Artikel, welche beweiſen ſollen, daß 
das Gouvernement in die Bahn der Reſtauration eim 


lenke. Verſteht man unter dieſem Ausdrucke, daß die 


Regierung ſich von den rein negirenden Anſichten der 
Revolutionairen entfernt, daß fie den poſitiven Ideen 
der Religion, der Sittlichkeit, der feſten Ordnung der 
buͤrgerlichen Geſellſchaft ſich zuwendet, ſo iſt nichts wah⸗ 
rer als das. Der Pariſer Geiſt ſteht in demſelben 
Uebergange, wie jene unerhoͤrt gefülften Kirchen (die 
juͤngſten Männer beſuchen Lacordaire's Predigten), jene 
Gleichguͤltigkeit gegen einſt hoch gefeierte Oppoſitions⸗ 
maͤnner, darthun koͤnnen. Die einflußreichſten Männer 
ſprechen jetzt für Reſtaurationsideen. Wer hätte ſich traͤumen 
faffen, daß 1836 die Kirche in Frankreich die beredteſten Lip⸗ 
pen begeiſtern wuͤrde? Und doch iſt es ſo. Guizot hielt den 
23. April in der Bibelgeſellſchaft eine Rede, welche fols 
gende Stellen enthielt: „Man ſpricht viel von der 
Wiederkehr eines religioͤſen Geiſtes, man ſammelt alle 
Spuren deſſelben. Man bemerkt die Wiederherſtellung 
der Religion als der geſellſchaftlichen Regel und Auto 
ritt. Die Unglaͤubigſten bekennen nun die politiſche 
Nothwendigkeit des moraliſchen, religioͤſen Prinzips. 
Man empfindet wieder Sinn und Geſchmack fuͤr die 
Schriften, in welchen der christliche Geiſt waltet. Man 
lieſt die chriſtlichen Werke nicht nur der neuern, ſon⸗ 
dern auch der aͤlteſten Zeit; man fchägt, wuͤrdigt, erhebt, 
wieder die chriſtliche Kunſt auf jedem Gebiete. Die Wiffer® 
ſchaft ſelbſt geſteht, daß die chriſtliche Religion dir 
Quelle von Allem iſt, was es wahrhaft Schönes im 
Reiche der Intelligenz giebt.“ Noch energiſcher drückte 
ſich kurz darauf Salvandy bei feiner Aufnahme in die 
Akademie aus. Er ſchilderte die unhumane Politik der 
alten Welt und zeigte, welche Fortſchritte die Menſch⸗ 
lichkeit machte, als das Licht des Evangeliums ſich ver⸗ 
breitete, und hob die Lichtſeiten des Mittelalters hervor. 
„Die Gleichheit der Menſchen wurde Glaubens ſache 
und fand den Ausdruck darin, daß der Hirtenſohn 
den hoͤchſten Stuhl der damaligen Welt ſo gut wis 
der Fuͤrſtenſohn beſteigen konnte. Die Gerbert, die 
Hildebrand find gekroͤnte Literaten! Die Kunſt, die 
Wiſſenſchaft fand in den Kirchen ihr Aſyl, die Politik 
im Vatikan. Ich beeile mich es zu ſagen, wir haben 


— 
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den Sinn fuͤr dieſe Erhabenheit wieder gefunden. Wir Wille aller Regierungen immer mehr und mehr verbürgt. 


haben zwar noch nicht den Glauben unſerer Vorfahren, 


Indem wir auf dieſem Wege fortſchreiten, werden wir 


aber auch nicht mehr den Unglauben unſerer Väter - das Vertrauen auf die Zukunft ſich täglich mehren ſehen, 


Dieſe beſeelte ein fanfaronirender Skepticismus, der 
die Vorſehung ohne Scrupel entthronte. Wir ſind noch 
ſteptiſch, aber wir ſcheuen uns bereits, es zu ſein. 
Gleich der Waife, die voll Schrecken auf den Truͤm⸗ 
mern eines eingeſtuͤrzten Hauſes den Vater ruft: 
ruft unſere Zeit, die ſeit hundert Jahren die 
Gottheit aus allen Angelegenheiten (allaires) verbannte, 
muͤde, verwaiſet zu fein, laut: Unſer Vater!“ — 
Eben ſo iſt es gewiß ſehr bemerkbar, wie ſehr die Ver⸗ 
waltung dahin arbeitet, den revolutionairen Charakter 
ihrer Einrichtungen zu verwiſchen und ſich den öfttichen 
Maͤchten in anderem Lichte zu zeigen. Thiers ſelbſt 
wurde manches Abgeſchaſfte wieder herſtelten. Man ers 
zaͤhlt, daß er neulich Herrn Lherbet, der zu Gunſten 
der Handelsſreihelt auf die veraltete Politik des Kabi⸗ 
nets hinwies, ganz naiv antwortete: wir find Peruͤcken, 
und ſind es ſo ſehr, daß wir ſelbſt die Erblichkeit der 
Pairie wüͤnſchen. — Faſt alle Zeitungen raiſonnirten über 


dieſe Aeußerung und ſahen in ihr ein kurzes Miniſterial⸗ 


Programm. 5 

Paris, vom 2. Mai. — Der König empfing geftern 
an ſeinem Namenstage Nachmittags um 4 Uhr das 
diplomatiſche Corps, in deſſen Namen Graf Appony fol⸗ 
gende Anrede an Se. Majeftät hielt: „Sire, das Dips 
lomatifche Corps, ſtets bereit, Ew. Majeftät feine Hul⸗ 
digungen und Wuͤnſche darzubringen, ergreift mit Freu⸗ 
den die Gelegenheit Ihres Namensfeſtes, um Ihnen 


dieſelben, als den Ausdruck der perſönlichen Geſinnun⸗ 


gen der Souveraine, die es zu repräfentiven die Ehre 
hat, zu uͤberbringen. Europa, Zeuge des weiſen und 
umſichtigen Weges, den die Regierung Ew. Majeſtaͤt 
befolgt, freut ſich der Ordnung und des Gedeihens, das 
Frankreich demſelben verdankt; es erblickt darin zu glei⸗ 
cher Zeit mit Vertrauen ein Pfand des allgemeinen Frie⸗ 


dens, der das beftändige Ziel der Wuͤnſche der Menſch⸗ 
heit und der gemeinſchaftlichen Beſtrebungen aller Regie⸗ 


ruagen iſt. Eng und innig iſt dieſe Wohlihat mit den 
koſtbaren Tagen Ew. Majeftät verknüpft; wir bitten 
die Vorſehung mit Inbrunſt um die Erhaltung derſel⸗ 
ben, und erſuchen Sie, Sire, an die Aufrichtigkeit der 
Wuͤnſche zu glauben, die wir für das ungeſtoͤrte Glück 
Ew. Majeſtaͤt und Ihrer erhabenen Familie hegen.“ — 
Der Koͤnig antwortete: „Ich danke Ihnen ſehr fuͤr die 
Wuͤnſche, die Sie Mir im Namen des diploͤmatiſchen 
Corps darbringen; es thut mir wohl, durch Ihr Organ 
dieſen erneuten Ausdruck der perſoͤnlichen Geſinnungen 
der Souveraine zu empfangen. Stolz und glücklich über 
die gegenwärtige Lage Frankreichs, danke Ich der Vor; 
ſehung, die, indem fie Meine Bemühungen krönte, Mir 
erlaubt hat, zur Aufrechthaltung jenes allgemeinen Frie⸗ 
dens beizutragen, deſſen Dauer der gemeinſchaftliche 


— jenes gluͤckliche Vertrauen, das, einmal feſt begruͤn⸗ 
det, die ſtrafbaren Hoffnungen derer, die die Ruhe der 
Welt noch ſtoͤren moͤchten, entmuthigt, und den Natio⸗ 
nen jene Sicherheit verbuͤrgt, die das beſte Pfand fuͤr 
ihr Gluͤck und ihr Gedeihen iſt. Ich bin ſehr geruͤhrt 
von dem Werthe, den Sie auf die Erhaltung Meiner 
Tage legen, und von den Wuͤnſchen, die Sie fuͤr Meine 
Familie und Mich hegen.“ 

Von den uͤbrigen bei dieſer Gelegenheit gehaltenen 
Reden verdient die des Herrn Dupin als Präfident der 
Deputirten⸗Kammer um fo mehr einer beſonderen Erz 
wähnung, als ſie die doctrinaire Partei tief verletzt, auch 
am folgenden Tage in der Deputirten⸗Kammer eine etwas 
lebhafte Debatte herbeigeführt hat. Herr Dupin äußerte 
ſich im Weſentlichen folgendermaßen: „Sire, das Ge— 
burtsfeſt des Königs iſt auch das unſrige, und jedesmal, 
daß dieſer gluͤckliche Tag wiederkehrt, ſehen Sie, wie die 
Deßutirten- Kammer Sie mit ihren Wuͤnſchen für den 
Ruhm und das Gluͤck Ihrer Regierung umgiebt. Die 
Deputirten⸗Kammer hat ſich mit Ew. Majeſtat wechſel⸗ 


feitig verbuͤrgt; fie iſt weit erhaben uͤber die engherzigen 
Berechnungen des perſoͤnlichen Ehrgeizes; und, einzig be⸗ 


ſchaͤftigt mit den allgemeinen Intereſſen des Landes, theilt 
fie aus vollem Herzen alle großen Gedanken des Königs 


und ſeine muthigen und beharrlichen Anſtrengungen, um 


den Geſetzen Achtung zu verſchaffen, unſere Inſtitutio⸗ 
nen zu befeſtigen und der Nation den friedlichen Ge⸗ 
nuß der Rechte zu ſichern, auf denen ihre moraliſche 
Wuͤrde und ihre Freiheit beruhen. Bei einer ſo voll⸗ 
kommenen Eintracht, Sire, iſt es begreiflich, daß den 
Factionen der Muth ſinkt; keine derſelben kann ſich mehr 
der Hoffnung uͤberlaſfen, die fo muͤhſam, aber fo dauer⸗ 
haft gegruͤndete Ordnung zu ſtoͤren. Die Utopiſten, wer 
ſie auch ſein moͤgen, muͤſſen deutlich einſehen, daß das 
Land ſich weder durch den Tumult und das Geſchrei 
der Menge einſchuͤchtern laſſen, noch ſich jenem ſhſtema⸗ 
tiſchen Geiſte in die Arme werfen will, der der Macht 
der Thatſachen trotzt, und der, hinter dem berechneten 


Myſtieismus dunkler Theorieen zuweilen verderbliche Doe⸗ 


trinen verbuͤrgt und unſelige Gedanken naͤhrt! Ein wei⸗ 
ſes und reiflich erwogenes Fortſchreiten wuͤnſchend, über 


viele Illusionen enttaͤuſcht, durch alle Arten von Ber: 


ſuchen und Erfahrungen belehrt, wird unſer Frankreich 
ſich nicht mehr mit denen vorwaͤrts ſtuͤrzen, die es ver⸗ 
ſuchen möchten, das Land gefährlichen Wechſelfällen Preis 
zu geben; eben fo wenig wie es fein Geſchick Männern 
anvertraut ſehen möchte, die es rückwärts führen, und 
ihm eine Verwaltung wieder auferlegen wollten, die man 
bekaͤmpfen und ſtuͤrzen mußte 2 
gen uns fur die Gegenwart, und ſogar die ferne Zukun 

Frankreichs iſt durch jene jungen Prinzen geſcher gh 
Ihre Lehren eingeprägt worden, die durch Ihr Vor 
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gereift ſind, — edle Kinder des Staats, die das Vater⸗ 
land mit Stolz heranwachſen ſieht, und die es ſchon 
jetzt mit gleichem Vertrauen ſeinen Freunden, und, wenn 
es noͤthig fein ſollte, auch feinen Feinden entgegenführen 
kann.“ — Der Koͤnig erwiederte: „Ich bin der Depu⸗ 
tirten⸗ Kammer für ihre Wuͤnſche ſehr dankbar. Ich 
freue Mich, von ihr die erneuerte Verſicherung jener 
für Frankreich fo glücklichen, fo nothwendigen, fo vor; 
theilhaften, und für Mein Herz fo theuern Eintracht zu 
hoͤren. Ja, mein Herren, der hochherzigen Mitwirkung, 
die Sie Mir geleiſtet haben, verdanke Ich den Vorzug, 
daß Ich Meinem Vaterlande habe nuͤtzlich ſein, daß Ich 
es zu jenem bluͤhenden Zuſtande, den Ihr Praͤſident ſo 
gut geſchildert hat, und beſonders zu jenem Zuſtande 
der moraliſchen und materiellen Sicherheit habe leiten 
koͤnnen, der es bewirkt, daß wir nichts mehr zu fuͤrch⸗ 


ten, oder vielmehr, daß wir nur noch die kuͤhnen Pläne 


derer zu vereiteln haben, die ſich noch ſchmeicheln ſollten, 
uns Furcht einzufloßen. Frankreich erfreut ſich endlich 
jenes Vertrauens zu ſich ſelbſt, das ihm die Entwicke⸗ 
lung ſeiner Macht und ſeines Wohlſtandes erleichtert, 


und welches eines der gluͤcklichſten Reſultate iſt, die wir 


nur immer erlangen konnten. Ich danke Ihnen fuͤr die 
Mitwirkung, die Ich immer bei Ihnen gefunden habe; 
Sie wiſſen, welchen Werth Ich auf die Geſinnungen 
lege, die Sie Mir bei allen Gelegenheiten ausdrücken. 


“Diejenigen, welche Sie fo eben für Meine Kinder aus⸗ 


geſprochen haben, ſind ein neuer Beweis dafuͤr, und fuͤr 
Mich ein neuer Gegenſtand der Dankbarkeit. Meine 
Soͤhne werden ſich derſelben wuͤrdig zeigen; ſie werden 
Meinen Schritten folgen, und in der Eintracht, die ſie 
zwiſchen den drei großen Staats-Gewalten zu erhalten 
wiſſen werden, wird Frankreich zuverlaͤſſige Buͤrgſchaften 
feiner Freiheiten, des Reiches der Geſetze, und der voll: 
kommenen und ungehinderten Ausuͤbung aller Rechte der 
Nation finden. Nur um dieſe zu vertheidigen, habe 
Ich den Thron beſtiegen, und es macht Mein Gluͤck 
aus, daß Ich ſagen kann: Ich habe ſie alle vertheidigt! 
Von Ihren Nachfolgern, oder von Ihnen ſelbſt unter⸗ 
ſtuͤtzt, werden Meine Söhne Mir auf dieſer edlen Lauf 
bahn folgen. Ich vertraue im Voraus ihren Erfolgen 
und denen der Kammer, und Ich hoffe, daß Frankreich 
dereinſt von uns ſagen werde, daß wir uns um daſſelbe 
wohl verdient gemacht und Alles erfüllt haben, was es 
von uns erwartete.“ 8 
Der Courier frangais zeigt an, daß morgen, wo 
die Bureaus der Depukirten⸗Kammer ihre Praͤſidenten 
und Secretaire erneuern, Herr Dupin die Anordnung 
treffen werde, daß die Namen der nicht anweſenden 
Deputirten durch den Moniteur bekannt gemacht wuͤr— 
den. Das genannte Blatt hofft, daß durch dieſe Maß⸗ 
regel die Deputirten veranlaßt werden würden, ſich zahl 
reicher als gewöhnlich zu jenen monatlichen Wahl Ope⸗ 


rationen einzufinden, um den Doctrinairs die bisherigen 


Siege, die fie ihrer Puͤnktlichkeit zu danken gehabt haͤt⸗ 
ten, ſtreitig zu machen. 


Die Spaniſchen Papiere erfuhren an der heutigen 
Boͤrſe ſtarke Fluctuationen; fie hoben ſich zu Anfang 
der Boͤrſe plotzlich von 443 auf 46, ohne daß man 
irgend einen beſtimmten Grund für dieſes Steigen hätte 
angeben koͤnnen. Man ſprach von einem neuen Siege, 
den der General Bernelle erfochten habe, von dem Tode 
oder von der Gefangenſchaft des Don Carlos u. dgl. m. 
Hauptſaͤchlich aber war das Gerücht im Umlauf, daß 
es der Regierung der Koͤnigin gelungen ſei, in London 
eine neue Anleihe abzuſchließen. Gegen Ende der Boͤrſe 
ſielen indeß jene Fonds wieder um 1 pCt., und ſchloſſen 


zu 454. : 


Kammerverhandlungen. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenfammer verlangte unmittelbar 
nach der Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung 
der Graf Jaubert das Wort. „Meine Herren“, ſo 
hob er an, „einige meiner Kollegen haben den Wunſch 
zu erkennen gegeben, daß die geſtrige Antwort des Koͤ⸗ 
nigs auf die Gluͤckwuͤnſchungsrede unſeres Praͤſidenten 
der Kammer vorgeleſen werde; ich komme, um mic, die; 
ſem Wunſche anzuſchließen. (Lärm. Mehrere Stim⸗ 
men verlangen, daß man zur Tagesordnung ſchreite, und 
einer der Deputirten meint ſogar, daß die Sache die 
Kammer nichts angehe.) Ich bitte um Vergebung: der 


Herr Praͤſident hat feine Rede und die von Sr. Maj. 


gegebene Antwort vertheilen laſſen, und die Sache geht 
ſonach die Kammer allerdings an. In dem Vortrage 
des Herrn Praͤſidenten befinden ſich direkte Angriffe ge⸗ 
gen einen Theil dieſer Kammer; ich verlange, daß er ſie 
zuruͤcknehme.“ Herr Dupin gerieth über dieſe Zumu⸗ 
thung in großen Eifer und ſagte: „Ihr Praͤſident hat 
nichts zuruͤckzunehmen; ich habe keinen Theil dieſer Kam⸗ 
mer angegreffen. Hohn dem, der ſich Arges dabei ges 
dacht hat; nur diejenigen, die gewiſſe Anſpielungen auf 
fi) beziehen, haben fie auch verdient. Im Uebrigen 
hat der Praͤſident, als er zum Könige ſprach, in feinem 
Namen und nicht im Namen der Kammer geſprochen.“ 
Herr Piscatory erwiderte hierauf folgendes: „Es muß 
uns Wunder nehmen, daß der Herr Präſident in feiner 
Rede an den König eines Theils dieſer Kammer erwähnt, 
ohne zuvor irgend Jemanden befragt zu haben. Meines 
Erachtens wird die Kommiſſion, die ſich in dieſem Au⸗ 
genblicke mit der Reviſion unſeres Reglements be— 
ſchaͤftigt, wohl thun, wenn fie zugleich die Frage eroͤr⸗ 
tert, ob es nicht angemeſſen ſein möchte, daß der Herr 
Praͤſident hinfuͤhro die Reden, die er an den König hals 
ten will, zuvor einer Kommiſſion oder den Mitgliedern 
des Bureaus mittheile. Der Herr Praͤſident hat ſich 
nicht geſcheut, einen Theil dieſer Kammer, der dem 
Lande fo eminente Dienſte geleiſtet hat, den Feinden des 
Thrones an die Seite zu ſtellen.“ Herr Vatout ber 
kaͤmpfte den Vorſchlag des Herrn Piscatory. Hr. Gui⸗ 
zot erklärte, wie er glaube, daß jener Vorſchlag des 
Herrn Piscatory allerdings eine Beruͤckſichtigung ver⸗ 
diene, ja vielleicht zum Gegenſtande einer beſondern Pros 


poſition gemacht werden muͤſſe; indeſſen ſei es nicht an 
der Zeit, im Laufe der Sitzung ſelbſt eine ſo wichtige 
Frage zu erörtern; vielmehr komme es vorläufig bloß 
darauf an, die Erklarung des Praͤſidenten zu Protokoll 
zu nehmen, daß er lediglich in ſeinem eigenen Namen 
zu dem Könige geſprochen habe, und daß es dabei in 
keinerlei Weiſe feine Abſicht geweſen ſei, die Majorität 
der Kammer zu vertreten. Der Präfident beſtaͤtigte 
dieſe Behauptung, indem er noch einmal die Verſamm⸗ 
lung erſuchte, in der von ihm gehaltenen Rede blos 
ſeine eigene Meinung zu erkennen. — Die Kammer 
ſchritt darauf zur Tagesordnung, nämlich zu den Des 
batten uͤber das zweite Zoll⸗Geſetz, (denn das erſte 
wurde ſchon am . ee 
angenommen. err Roger, 5 
re 5 23 ſehr ausfuͤhrlichen Vortrag, dem 
aber die aufgeregte Verſammlung nicht die geringſte Auf 
merkſamkeit schenkte. Herr Roger hielt bei dieſer Gele⸗ 
genheit dem Deutſchen Zoll⸗Verbande eine Lobrede; er 
betrachtete denſelben als einen großen Fortſchritt unſerer 
Zeit, welchem die Franzöſiſche Regierung ſich anſchlie⸗ 
ßen ſollte. Herr Cunin⸗Gridaine war der Meinung, 
daß der Deutſche Zoll Verband den Franzoͤſiſchen Ma: 
nufaktur⸗Staͤdten einen unberechenbaren Schaden zu⸗ 
üge. Der Conſeils-Präſident, der hierauf das Wort 
ergriff, hob alſo an: „Seit einiger Zeit iſt der Deut; 
ſche Zoll⸗Verband der Gegenſtand einer ſehr lebhaften 
und ich möchte faſt ſagen, laͤcherlichen Polemik.“ Als 
Herr Cunin⸗Gridaine ſich laut gegen dieſe letztere Aeuße⸗ 
rung erhob, fuhr der Miniſter alſo fort: „Meine Be⸗ 
merkung gilt nicht Ihrer Rede; ich ſpreche hier ganz 
im Allgemeinen. Wenn man glaubt, daß es in der 
Macht unſerer Regierung, oder uͤberhaupt in irgend 
Jewandes Macht geſtanden habe, den Deutſchen Zoll⸗ 
Verband zu hintertreiben, fe iſt dies eine Meinung, die 
eine völlige Unkenntniß der kommerziellen Lage Deutſch⸗ 
lands voraussetzt. Alle, die in den Jahren 1826—1829 
dieſes Land beſucht haben, wiſſen, daß man nicht 20 
Meilen reiſen konnte, ohne auf eine Zoll Linie zu ſtoßen. 
Dieſer Zuſtand der Dinge aber war für alle Deutſchen 
Volker in gleichem Maße laͤſtig, und überall verlangte 
man daher, daß demſelben ein Ende gemacht werde. 
Der Deutſche Zoll⸗Verband, der dieſem allgemein ges 
fühlten Beduͤrfniſſe ſein Entſtehen verdankt, hat daher 
zunächſt gar keinen politiſchen Zweck. Hiermit ſoll 
nicht geſagt fein, daß man demſelben nicht in feiner 
Entwickelung aufmerkſam folgen muͤſſe; eben fo wenig 
aber darf man ſich einbilden, daß die Franzoͤſiſche Ne 
gierung, weil ſie ſich jenem Verbande nicht widerſetzt, 
das Intereſſe des eigenen Landes vernachlaͤſſigt habe.“ 
Man kam noch in derſelben Sitzung zu den einzelnen 
Artikeln des Geſetzentwurfes. 


S p A re = 
„ Madrid, vom 23. April, — Man will Nach, 
richten haben, welche die definitive Completirung des 
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Spaniſchen Miniſteriums in folgender Weiſe ergeben 
ſollen: Herr Gonzalez, bisheriger Praͤſident der Kammer 
der Prokuradores, Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten und nach Einigen auch Conſeils Praͤſident; Herr 
Mendizabal Finanz? und Premier⸗Miniſter, nach Eini⸗ 
gen nur noch Finanz⸗Miniſter; Graf Almodovar Minis 
ſter des Innern; Herr Olivero Gnaden- und Juſtiz⸗ 
Miniſter; Herr Onis Marine⸗Miniſter, und Herr Gomez 
Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts. — Andere Angaben 
beſagen dagegen, das Miniſterium werde vermuthlich am 
nächften Tage zu Stande kommen, und nennen Herrn 
Mendizabal als den vermuthlichen Präfidenten des Ka’ 
binettes, und neben ihm den General Rodil als Krieger 
Miniſter und Herrn Gonzales als Miniſter der Juſtiz. 
— Es dürfte demnach jene erſte Angabe noch keines- 
wegs als unbezweifelbar angeſehen werden. Es hieß in 
Madrid, ſobald das Miniſterium vollzaͤhlig fein. werde, 
folle eine Franzoͤſiſche Cooperation beantragt, und dem⸗ 
nächſt eine neue Anleihe contrahirt werden. 


Barcelona, vom 23. April. — Man kann ſich 
nicht verhehlen, daß die Ruhe dieſer Hauptſtadt gegen⸗ 
waͤrtig ernſtlicher bedroht iſt, als feit langer Zeit. Eine 
große Gaͤhrung herrſcht in den Gemuͤthern, und die 
eigentlichen Urſachen dieſer Neigung zur Empoͤrung ſind 
die hohen Preiſe der Lebensmittel. Die aͤrmeren Fami⸗ 
lien konnen weder Brod, noch Fleiſch, noch Wein mehr 
kaufen. Die Unzufriedenheit iſt allgemein, und Alles 
deutet darauf hin, daß wir uns am Vorabend einer 
Kriſis befinden. Die Municipalität hat eine Proklama⸗ 
tion erlaſſen, worin ſie die Gemuͤther zu beruhigen ſucht, 
und den Einwohnern verſpricht, daß ſie nichts unver⸗ 
ſucht laſſen würde, um das Sinken der Preiſe der Lebens 
mittel zu bewirken. 

Die Provinzial; Deputation von Saragoſſa hat ber 
ſchloſſen, daß an jedem Sonn- und Feſttage 6 Stunden 
lang an der Anlegung neuer oder der Ausbeſſerung alter 
Landſtraßen gearbeitet werden ſoll, und daß ſich Niemand 
von dieſer Arbeit ausſchließen darf, wenn er nicht vier 
Realen fuͤr einen Stellvertreter zahlt. 

Von den Brigaden, welche in dem hoͤchſten Theilen 
des Gebirgslandes von Catalonien operiren, ſind kuͤrzlich 
guͤnſtige Nachrichten hier eingegangen; weniger zufrie⸗ 
denftellend lauten die aus Lampurdau. Wie es heißt, 
verfolgt Gurrea, nachdem er die Karliſtiſchen Guerillas 
von Borges, Torres und Orter zerſtreut hat, Jetzt die 
Ueberreſte derſelben. Das Hauptquartier der Truppen 
der Königin beſindet ſich gegenwärtig in Larrega. 


Vittoria, vom 27. April. — Don Carlos hat um 
term 23ſten aus feinem Hauptquartier Elorio eine Pro⸗ 
klamation an die Bewohner der drei Baskiſchen Pro: 
vinzen und des Koͤnigreichs Navarra erlaffen, worin er 
fie auffordert, in ihrem heldenmuͤthigen Eifer zur ders 
theidigung feiner Rechte und zur Befreiung des, Vater 


Aandes zu beharren, und ihnen dagegen die gewiſſenhaſte 
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ein Sohn des Marquis v. 


jungen Fuͤrſten 
Hofſpartei. 
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Aufrechthaltung ihrer Privilegien, fo wie eine beſondere + ſter; 


Beganſtigung ihres Handels und Gewerbſleißes nach 
wiederhergeſtellter Ruhe verſpricht. Der kuͤrzlich von 
Don Carlos mit der alleinigen Leitung der Verwaltung 
beauftragte Herr Erro war bereits im Jahre 1823 eine 
Zeitlang Miniſter und trug damals weſentlich zur Wie⸗ 
derherſtellung der Spaniſchen Finanzen bei. Er gllt fuͤr 
einen Mann von Faͤhigkeiten und großer Energie. Der 
Graf von Villemur hat bei Abgabe des Portefeuille des 
Kriegsminiſteriums von Don Carlos das Großkreuz des 


Ordens Karl's III. erhalten. 


irt u g a . 


Liſſabon, vom 20. April. (Preuß. Staatsz.) — 
Der Prinz Dom Fernando hat das Glück gehabt, allen 
Parteien hier zu gefallen, und wenn gleich die Migue⸗ 
liſten die Bemerkung machen, daß er nicht ſo maͤnnlich 
kraͤſtig erſcheine, wie Dom Miguel, ſo wird doch allge; 
mein darauf erwiedert, daß der Prinz noch ſehr jung 
ſei und in einigen Jahren gewiß auch das äußere 
Anſehen eines Beherrſchers von Portugal haben werde. 
Se. Koͤnigl. Hoheit hat die bekannten Haͤupter aller 
Parteien mit gleicher Leutſeligkeit empfangen, mit be⸗ 
ſonderer Auszeichnung jedoch den Herzog von Palmella, 
der eine Privat⸗Audienz erhielt. Die vier Großkreuze 
des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens, die der Prinz 
mitbrachte, wurden von demſelben dem Marquis von 
Loulé, als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
den Herzogen von Terceira und Palmella und dem 
Marquis v. Lavradio, welcher ihn aus Deutſchland hier: 
her begleitet hatte, verliehen. Außerdem brachte der 
Prinz zwei eben ſo glaͤnzende als koſtbare Geſchenke 
mit, namlich einen Perſiſchen Saͤbel, den der Herzog 
von Terceira, und einen Diamantenſchmuck, den die 
verwittwete Marquiſin v. Ficalho, erſte Ehrendame der 
Koͤnigin, erhielt. Zu feinen Kammerherren ernannte 
der Prinz den Marquis v. Santa⸗Iria, einen Schwa⸗ 
ger Palmella's, und Dom Carlos de Mas caranhas, 
Bruder des Marquis v. Fronteira, welcher Letztere vor 
ſeinem Abgange nach Spanien, wo er als Uhlanen⸗ 
Offizier dient, ſehr entſchieden gegen den Marſchall von 
Saldanha auftrat, der damals den Regiments Chefs, 
welche gegen fein Miniſterium geſtimmt hatten, mit 
ſtrenger Ahndung drohte. Unter den Adjutanten Sr. 
Koͤnigl. Hoheit befinden ſich zwei Soͤhne der Marquiſin 
v. Fiealho, ein Sohn des General⸗Lieutenants Caula, 

Santa-Iria u. ſ. w. Im 
traͤgt die 0 Umgebung des 
ganz und gar die Farbe der bisherigen 


Ganzen freilich 


Das neue Portugleſiſche Miniſterium iſt nunmehr 
ernannt, und zwar: Der Herzog von Terceira zum 
‚Minifter, Präfidenten; Villareal zum Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten; Gonz. de Miranda 
zum Marine⸗Miniſter; Carvalho zum Finanz⸗Mini⸗ 


* 


Freire zum Miniſter des Innern, und Ag u⸗ 
jar zum Juſtiz⸗Miniſter. Der Herzog von Pals 
mella tritt ohne Portefeuille, aber mit Spezial: Voll 
machten für die Adminiſtration, in das Miniſterinm ein. 


England. 


London, vom 3. Mai. — Am Sonnabend hatte 
Maͤlvi Muhammed Ismael Chan, Geſandter des Koͤ⸗ 
nigs von Audi, in Begleitung des Capitain Grindlay, 
eine Audienz bei der Herzogin von Kent und der Prin⸗ 
zeſſin Victoria, die ihn mit ihren Bildniſſen und dem 
eigenhaͤndigen Namenszuge der Prinzeſſin beſchenkten. 
Der Geſandte iſt ſeit ſeiner Anweſenheit in England in 
den Freimaurer⸗Orden aufgenommen worden. 5 

Das Dampfboot Salamander iſt am Sonntag mit 
120 Königlichen Marine: Soldaten in Portsmouth ars 
gekommen und, nachdem es daſelbſt noch 30 Andere an 
Bord genommen, nach Santander unter Segel gegan⸗ 
gen. Eben dahin gingen am Donnerſtag von Plymouth 
das Dampfboot Phoͤnix mit dem Major Owen, drei 
Offizieren und ‚50 Soldaten und das Dampfboot Comet 
mit der uͤbrigen fuͤr den Spaniſchen Dienſt beſtimmten 
Mannſchaft. i 8 8 

Aus Malta iſt die Nachricht eingegangen, daß das 
lange vermißte Dampfboot Eſſex angekommen und von 
dort weiter nach Konſtantinopel geſegelt ſei. Es iſt dies 
das erſte von einer Anzahl von Dampfboͤten, 
beſtimmt ſind, Schiffe durch die Dardanellen und den 
Bosporus zu bugſiren, indem dieſe oft ſechs Wochen 
ja zwei Monate an den Eingaͤngen jener Straßen durch 
widrige Winde und Stroͤmungen aufgehalten werden. 

Ueber die Euphrat⸗Expedition ſind Nachrichten aus 


Aleppo vom 14. Februar hier eingegangen. Die leich⸗ 


teren Materialien und Vorraͤthe hatten Port William 
am Euphrat erreicht, und die ſchwereren Theile des 
Dampfbootes Tigris, die Keſſel, die Taucher-Glocken 
u. ſ. w. follten mit Laſtthieren, die der Paſcha liefern 
wollte, dorthin geſchafft werden. Oberſt Chesny befand 
ſich auf einer Reife nach Adana, Marraſch und Orfa, 
um Steinkohlen, Brennholz und andere Huͤlfsmittel 
aufzuſuchen. Bei ſeiner Ruͤckkehr, glaubte man, werde 
die Expedition fortgeſetzt, werden. Faſt ale Offiziere 
waren krank geweſen; neunzehn Perſonen ſind geſtorben. 
Die großen Ausgaben, welche dieſe Expedition veranlaßt 
hat — nämlich 40,000 Pfd., ſtatt 20,000 Pfd. — 
jollen die Regierung abgeneigt gemacht haben, ähnliche 
Erpeditionen von Neuem zu unternehmen. 


Parlamentsverhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 26. April. In dieſer Sitzung 
wurde eine ſchon mehrmals zuruͤckgewieſene Motion 
des Radikalen, Herrn Nippon, wegen Ausſchließung 
der Biſchoͤfe aus dem Oberhauſe, durch 180 gegen 
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ittwoch, den 


11. Mai 1836. 


Fortſeb un g) 
53 Stimmen verworfen. Die Miniſter befanden 
ſich hier in der Maſorität. Auch die Bill wegen 
der großen noͤrdlichen Eiſenbahn fiel in dieſer Sitzung 
durch. 
Sitzung vom 27. April. 
dos machte feinen Antrag über die Noth der ackerbau⸗ 
treibenden Klaſſe, der dahin lautete, daß bei jeder 
Steuerherabſetzung ein Theil davon zur Abhuͤlfe der 
gedruͤckten Lage dieſer Einwohner⸗Klaſſe beſtimmt werden 
ſollte. Lord J. Ruſſell widerſetzte ſich aber dieſer Mo⸗ 
tion auf das entſchiedenſte, weil fie die Bevorzugung 
einer beſonderen Klaſſe zum Zweck habe, und ſie wurde 
mit 208 gegen 172 Stimmen verworfen. 

Sitzung vom 29. April. Nachdem eine geraume Zeit 
mit der Ueberreichung von Bittſchriften und Privat- 
Bills hingebracht worden war, ging die Bill in Bezug 
auf die Waͤhler⸗Regiſtrirung durch den Ausſchuß. Ein 
von Herrn T. Duncombe vorgeſchlagenes Amendement, 
wonach die Paͤchter das Stimmrecht erhalten ſollten, 
wenn die Gutsbeſitzer ſich verpflichteten, die Abgaben, 
die jene nicht entrichten koͤnnten, fuͤr ſie zu zahlen, wurde 
mit 133 gegen 18 Stimmen verworfen. Lord Morpeth 
brachte dann die Irlaͤndiſche Kirchen + Bill ein, deren 
Plan er ſchon bei dem Antrage auf die diesfaͤllige Re⸗ 
ſolution ausfuͤhrlich entwickelt hatte, und ſie wurde da⸗ 
ber ohne Weiteres zum erſtenmale verleſen. 

Sitzung vom 2. Mai. Lord Stanley fragte, ob die 
Miniſter noch in dieſer Seſſion eine auf die Kirchen⸗ 
Steuern bezuͤgliche Maßregel einzubringen gedaͤchten, und 
ob in dieſem Fall die unter den jetzt in Bezug auf dieſe 
Steuern beſtehenden Geſetzen eingegangenen Verpflich— 
tungen aufrecht erhalten werden ſollten, worauf Lord 
J. Ruffell erwiederte, er wolle allerdings gern fo bald 
als moͤglich eine ſolche Maßregel einbringen, aber das 
Haus muͤſſe erſt die Bills uͤber die Regiſtrirung der 
Geburten, Heirathen und Todesfälle und über die 
Trauungen der Diſſenters erledigen, ehe er damit vor 
ſchreiten koͤnne; auch muͤſſe die Frage über die Appro⸗ 
priation der Kirchen? Einkuͤnfte vorerſt noch entſchieden 
werden; was den letzten Theil der an ihn gerichteten 
Frage betreffe, ſo würden beſtehende Verbindlichkeiten 
jedenfalls geachtet werden. Sodann wurde die Engli⸗ 
ſche Zehnten⸗Bill wieder in den Ausſchuß gebracht, und 
die Verhandlungen uͤber die einzelnen Klauſeln derſelben 
fuͤllten den uͤbrigen Theil der Sitzung aus. Es wurden 
tie erſten 32 Klauſeln ohne viele Debatten und nur 
mit unbedeutenden Wort Aenderungen angenommm und 
die weiteren Berathungen im Ausſchuſſe für den nichften 
Montag beſtimmt. 

Oberhaus. Sitzung vom 29. April. Es wurden 
nur Petitionen überreicht und Privat- Bills beöͤrdert. 


Der Marquis von Chan- 


Die Tory⸗Pairs hatten nichts zu thun, es geſchah alfo 
kein Unheil. Wie glücklich nicht die Tory Pairs ſind! 
Ihr Nichtsthun iſt ein Segen fuͤr den Staat. (Courier) 
Sitzung vom 2. Mai. Graf Grey uͤberreichte eine 
Bittſchrift zu Gunſten der Irlaͤndiſchen Muntzipal Re- 
form⸗Bill. (1) Als demnäͤchſt Lord Duncannon darauf an“ 
trug, daß das Haus ſich in den Ausſchuß über die Ir⸗ 
ländiſche Polizei-Bill verwandeln möchte, erhob ſich der 
Graf von Roden und hielt eine lange, heftige Rede ge⸗ 
gen dieſe Bill, weil ſie dem Lord⸗Lieutenant von Irland 
abſolute Gewalt gebe und gute Buͤrger fuͤr ſchlechte 
treffe. Graf Wicklow erklaͤrte die Maßregel fuͤr eine 
Beſchimpfung der Friedensrichter und des Adels von 
Irland. Zugleich ſprach er ſeine Verwunderung darüber 
aus, daß eine ſolche Bill eingebracht worden ſei, wenn 
er die Zeugen⸗Ausſage betrachte, die in dieſer Beziehung 
vor einigen Jahren von Jemand, deſſen Autorität er 
zwar nicht reſpektire, die aber doch fuͤr Andere von 
großem Gewicht ſei, im Unterhauſe abgegeben worden; 
jenes Individuum habe nämlich geſagt, es fei gegen die 
Polizei in Irland keine Beſchwerde zu fuͤhren. Lord 
Melbourne: „Weſſen Ausſage meint der edle Graf?“ 
Graf Wicklow: „Desjenigen, der über das Miniſterium 
des edlen Visceunts gebietet. (Hoͤrt! und Beifall von 
den Oppoſitions⸗Baͤnken.) Es iſt merkwuͤrdig, daß das 
Miniſterſum, welches doch fo offenbar unter dem Ein⸗ 
fluß jenes Invividuums ſteht, eine ſolche Maßregel, wie 
die vorliegende, einbringen konnte. (Beifall von den 
miniſteriellen Mitgliedern.) Sie ſteht mit den Anſich⸗ 
ten jenes Individuums fo ſehr im Widerſpruch (hoͤrt, 
hört! von den Miniſterbaͤnken) und iſt, muß ich hinzu 
fügen, allen conftitutionnellen Prinzipien fo direkt ent 
gegen, daß ich mich nicht genug darüber verwundern 
kann. Das vorliegende Geſetz paßt nur fuͤr ein Land, 
das ſich im Zuſtande der Rebellion befindet, und doch 
wuͤrde ich, wenn der edle Viscount Irland in einem 
ſolchen Zuſtande befindlich glaubte, eine noch weit ſtäͤr, 
kere Maßregel vorſchlagen muͤſſen, als die vorliegende.“ 
(Hoͤrt!) Der Herzog von Wellington widerſprach der 
Behauptung des Premier-Miniſters, daß die vorgeſchla⸗ 
gene Maßregel der Friedenserhaltungs⸗Akte Georg's III. 
ganz aͤhnlich ſei, denn, ſagte er, nach dieſer Akte ſei der 
Lord⸗Lieutenant nur ermächtigt, nach Vernehmung des 
Gutachtens des Geheimen-Raths eine Grafſchaft oder 
Stadt in Aufruhrzuſtand zu erklaren und dann eine ber 
liebige Polizeimacht dorthin zu ſenden; durch die gegen 
waͤrtige Bill aber ſolle der Lord⸗Lieutenant die Vollmacht 
erhalten, einen Ober-Konſtabler und andere Konftabler 
ohne Ruͤckſicht darauf, ob eine Graſſchaft in Aufruhr. 
zuſtand erklärt ſei, zu ernennen und die Polizeima 
beliebig zu verſtärken. (Hort, hort) Lord Gort zog 
das Irlaͤndiſche Unterrichtsweſen in die Debatte und 
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warf den Miniſtern vor, daß fie in Irland einen bunt: 
ſcheckigen Unterricht genehmigten, in den alles Moͤgliche, 
nur nicht die Bibel, eingeſchloſſen ſei, worauf der Mar⸗ 
quis von Lansdown ihn zurechtwies, indem er ihm ſagte, 
der edle Baron mache vielmehr durch Beruͤhrung ſolcher 
gar nicht hierher gehoͤriger Gegenſtaͤnde dieſe Debatte 
buntſcheckig. Als man auf die einzelnen Theile über, 
ging, kam man dennoch zur vollſtaͤndigen Verſtaͤndigung. 


irt n. 

Bruͤſſel, vom 2. Mai. — Die Franzoͤſiſche Prin⸗ 
zeſſin Marie iſt nicht nach Paris zuruͤckgereiſt; ſie wird 
während des ganzen Monats Mai bei ihrer Schweſter, 
der Koͤnigin der Belgier, bleiben. Man vernimmt, die 
Prinzeſſin, Madame Adelaide, werde gegen Ende Mai's 
hier eintreffen, um die Prinzeſſin 
abzuholen. 5 

Der Geſetz⸗Entwurf zu Erbauung eines Kanals, der 
Kanal von Zelzasle genannt, von Dam ins Meer ge⸗ 
hend, hat in der Kammer lebhafte Debatten bervorgeru⸗ 
fen, weil einige Abgeordnete des Hennegau eine Lokal 
Frage daraus machten, und glaubten, dieler Kanalbau 
werde nur in der Abſicht unternommen, Flandern zu 
begünftigen. Die Herſtellung des Kanals von Zelzaste 
iſt im Grunde nur eine Handlung der Gerechtigkeit ge⸗ 
gen die Flandriſchen Provinzen; es handelt ſich darum, 
fie wieder in dieſelbe Stellung zu verſetzen, in welcher 


fie ſich, hinſichtlich des Abfluſſes ihrer Gewaͤſſer, vor 
der Revolution befanden, da dieſer ihnen durch die Be⸗ 


feſtigungs⸗Arbeiten entzogen wurde, welche die Holländer 
zu Vertheidigung mehrerer ihrer feften Platze, wie z. B. 
Löcluſe u. a. unternahmen,, jo daß der Abfluß der Flan⸗ 
driſchen Gewaͤſſer in der Art, wie er vor 1830 gewe⸗ 
ſen war, unterbrochen wurde. Der Kanal von Zelzabte 
iſt folglich das einzige Mittel, die Unterbrechung der 
Schifffahrt zwiſchen Bruͤgge und Oſtende zu verhuͤlen. 
Die Regierung will ſich nicht darauf beſchraͤnken, einen 
bloßen Abflußkanal zu bauen, ſondern ſie will zugleich 
einen Schifffahrtskanal herſtellen, der einen politiſchen 
Zweck gegen mögliche Säle hätte, durch welche die 
Schelde⸗Schifffahrt beruͤhrt werden koͤnnte, da der Ka⸗ 
nal von Zelzaste bis ins Meer zu Oſtende gehen ſoll. 
Der Entwurf iſt angenommen und die noͤthigen Fonds 
ſind votirt worden. Man hat einſtweilen die begehrten 
500,000 Fr. bewilligt, wird aber mehrere Millionen be 
dürfen, welche zum Theil in den jährlichen Budgets wer; 
den zugeſtanden oder durch eine Anleihe aufgebracht 
werden, zu welcher das votirte Geſetz ermächtigt. 


Aegypten. 

Alexandrien, vom 12. März. — Der Seidenhan⸗ 
del iſt gegen eine Abgabe von 25 Piaſtern für die Oka, 
freigegeben worden. Man hält dies für den Anfang 
einer völligen Aufhebung aller Monopole, die, ungeachs 
tet die Anhänger der Regierung dies leugnen, für die 
meiſten Erzeugniſſe Syriens beſtehen. Das Syſtem der 
Verſteigerungen beſteht hier noch immer, und da der 
Paſcha großen Gewinn daraus zieht, ſo iſt fuͤrs erſte 


Marie nach Paris 


noch nicht an die Abſchaffung deſſelben zu denken. Bei 


den letzten Verkäufen wurde das Quintal Baumwolle 
für 20 Thaler verkauft. 
Die Konſuln von England und Oeſterreich find nach 
Syrien abgereiſt, wohin ihnen, wie man fagt, auch bald - 
die Konſuln Frankreichs und Rußlands folgen werden. 


Ein Ereigniß, welches hier zu den ſeltenſten gehört, 
weil es durchaus mit den Sitten der Muhamedaner im 
Widerſpruche ſteht, hat die hieſige Bevoͤlkerung in großes 
Erſtaunen geſetzt. Es verſuchte namlich vor einigen Ta⸗ 
gen ein Araber, ſich mit einem Meſſer den Hals abzu⸗ 
ſchneiden. Da mehrere Perſonen ihn an der Aus uͤh⸗ 
rung ſeines Vorhabens zu hindern ſuchten, ſo glaubt 
man, daß er noch gerettet werden wird, obgleich ſeine 
Wunde allerdings gefährlich iſt. Dies iſt das erſte bes 
kannte Beiſpiel eines Selbſtmordes unter den Eingebornen. 


Man ſagt: Der Paſcha habe, als ob er noch 
nicht genug fuͤr die Unſterblichkeit gethan haͤtte, den Be⸗ 
fehl gegeben, die eine der Pyramiden von Dſchizeh ab⸗ 
zutragen, um die Steine derſelben zum Bau zu benutzen. 
Dies allein fehlte noch, um ſeinen Ruhm zu vollenden. 
Der Name deſſen, „„der den Tempel zu Epheſus in 
Brand ſteckte““, wird vor dem Glanze dieſes Unter, 
nehmens in Dunkelheit verſinken. Der alte Cheops, 
das Wunder der Welt, dem Barbarei und Civiliſation 
gleiche Ehrfurcht bezeugt haben, muß dem Geiſte der 
Sparſamkeit weichen und ſein erhabenes Haupt zu den 
Füßen des modernen Atila beugen. 2 


Landeck, den 7. Mai (Privatmitth.) — Hundert 
Jahre ſind es gerade, daß die Stadt Landeck in dem f 
Beſitze des Marienbades ſich befindet. Durch Sigis⸗ 
mund Freiherrn v. Hoffmann 1678 erbaut, wurde dieſe 
Anſtalt den 7. Mai des Jahres 1736 durch Kauf 
Eigenthum der Stadt. Seit dieſer Zeit verdanken viele 
Tauſende von Kranken die Erhaltung ihrer Geſundheit, 
die Wiederherſtellung von ſo manchen koͤrperlichen Leiden 
dieſer Therme, die mit ihrer gleichwirkſamen, ſeit Jahr 
hunderten beſtehenden Schweſterquelle, dem 
hieſigen, ‚gegenwärtig ſehr bequem und zweckmäßig einge⸗ 
richteten Georgen-Bade, ſtets um den Vorrang 
kaͤmpft. Friedrich der Einzige, nachdem er Schle— 
ſien und die Grafſchaft Glatz feiner Krone einverleibt, 
badete im Auguſt des Jahres 1765 im Marienbade mit 
dem ſegensreichſten Erfolg; und Se. Koͤnigliche Hoheit 
Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Majeftär), des jetzt zum 
Gluͤcke ſeines Volkes regierenden Koͤnigs, bediente 
ſich im Jahre 1820 dieſes Bades. 1 

Der Tag, an dem die Kommune 100 Jahre in dem 
Beſiße dieſer Heilanſtalt ſich befand, war für die Des 
wohner der Stadt und die Umgegend allzu wichtig, als 
daß er unerwaͤhnt und ungefeiert voruͤber gehen ſollte. 
Es verſammelten ſich daher am Morgen des 7. Mars, 
der durch heitere Witterung ausgezeichnet war, die Rd 
nigl. Bader und Brunnen Kommiſſton, unter dem Vor⸗ 
ſitze des Koͤnigl. Kreis⸗Landrathes, Herrn v. Prittwitz, 
die ſaͤdtiſchen Behörden, die Geiſtlichkeit des Ortes, die 


Buͤrger und Viele aus der Nachbarſchaft in dem Tanz⸗ 
ſaale des Bades. Nachdem hier der Landrath, Herr 
von Prittwitz, eine auf die Wichtigkeit des Tages Des 
zug habende Rede an die Verſammlung gehalten, begab 
ſich dieſe in einem feierlichen Zuge, unter dem Vorgange 
der Geiſtlichkeit, nach dem Brunnengebäude des Marien⸗ 
bades, bei deſſen Wiedereinweihung der Ortspfarrer und 
Kreisſchuleninſpektor, Hr. Harbig, ein herzerhebendes und 
inbrüftiges Gebet ſprach und darauf ein feierliches Hochamt 
in der Kapelle zu Maria Einfiedel hielt. Die Feſtlichkeit des 
Tages beſchloß ein feſtgebraͤuchliches Mittageſſen, wobei der 
Landrath, Hr v. Prittwitz, einen Toaft auf die Geſundheit 
und das Wohl unſeres vielgeliebten und ritterlichen Königs, 
ausbrachte, der mit dem lebhafteſten dreimaligen Lebehoch 


erwiedert wurde. 
6!!! Tr . — 


Miscellen. 5 
(Aus der Kunſtwelt.) Bei der letzten Kunſtaus⸗ 
ſtellung in Paris bedauerte man ſehr, kein Kunſtwerk 
der Prinzeſſin Marie zu ſehen, deren letzte Statue 
zu den ſchoͤnſten Leiſtungen in der neuern Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kunft gehoͤrt. Die Tochter des Koͤntgs Ludwig 
Philipp vollendet jetzt eine 6 Fuß hohe Bildſaͤule, und 
die Eingeweihten ruͤhmen auch dieſes Werk als hoͤchſt 
bewundernswerth. 


Der Berliner Correſpondent der Leipziger Zeit. 
ſchreibt unterm 4. Mai: „Die vor einigen Tagen hier 
ſtattgefundene Pruͤfung der Kinder in den Erwerbſchulen, 
deren Obervorſteherin Ihre Koͤnigl. Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin iſt, erinnert mich an eine Anekdote, deren 
Wahrheit ich Ihnen verbuͤrgen kann. Auf dem Schreib: 
tiſche Ihrer Koͤnigl. Hoheit ſteht ein kleines Modell der 
herrlichen Gruppe: Auguſt Herrmann Francke zwiſchen 
zwei Waiſenknaben. „Das ſind meine Kinder“, ſagte 
die durchlauchtigſte Frau einſt zu einem bekannten Kinder; 
freund, als er finnend auf die Gruppe hinblickte. Bei 
Gelegenheiten, wie die oben erwaͤhnte, iſt die Menſchen⸗ 
freundlichkeit und Huld der erhabenen Frau wahrhaft 
hinreißend. — Bei unſerm rühmlichſt bekannten Pros 
feſſor Krüger ſoll durch den Franzoſiſchen Geſandten, 
Breſſon, ein großes Bild, ahnlich dem, welches er von 
Kaiſer Nicolaus angefertigt hat, in Beſtellung gegeben 
fein, worauf Se. Majeftät der König, die Parade abs 
nehmend, und ſaͤmmtliche Prinzen des Koͤnigl. Hauſes 
dargeſtellt fein ſollen. Man vermuthet, es ſei fuͤr den 
Hof der Tuilerien beſtimmt. 

(Aus der Handelswelt.) Man ſchreibt aus 
Frankfurt a. M. vom 4. Mai: Schleſiſche Ma⸗ 
nufaktur Waren machten durchgängig gute Meſſe, 
da die Schleſier, gleich den Sachſen, den Aufichlag 
der Twiſte nicht verlangten und ſich in ihren Fabrika⸗ 


— 


ten ſeit einigen Jahren bedeutend gebeſſert haben. Doch 


fehlt dieſen noch viel, um neben die Engliſchen und Fran⸗ 
zoͤſiſchen geſtellt werden zu koͤnnen. 


1 2 


aa 


Schleſiſches Schriftſteller-Lexikon, oder bin 
bibliographiſches Verzeichniß der im 
Aten Viertel des 19. Jahrhunderts leben— 
den ſchleſiſchen Schriftſteller von Karl 
Gabriel Nowack. Erſtes Heft. Breslau, 
Verlag von W. G. Korn. 1836. VIII. u. 
160 S. 8. 5 

Der größte Theil unferer neueſten deutſchen Natib⸗ 
nalliteratur ſchließt ſich an die Intereſſen der Gegen⸗ 
wart an; moͤchte auch die Wiſſenſchaft, die Gelehrſam⸗ 
keit immer mehr dieſe Richtung gewinnen. Was da 
iſt, was geſchieht und lebt, zu wiſſen und zu verſtehen, 
thut vor Allem Noth. Wir laſen daher mit wahrer 

Freude die Ankuͤndigung des ſchleſiſchen Schriftfteller- 

Lexikons, welches uns den langen Zug der lebenden 

Autoren unſrer vaterlaͤndiſchen Provinz vorfuͤhrt. Seit 

1776, wo Streit mit ſeinem alphabetiſchen Verzeichniſſe 

aller im J. 1774 in Schleſien lebenden Schriftſteller 

hervortrat, iſt kein ähnliches Buch erſchienen, denn das 
von Hrn. Prof. Hoffmann ſeit 1827 vorbereitete 

(die Mittheilungen in deſſen Monatsſchrift von und 

fuͤr Schleſien, Breslau 1829, reichen nur bis zum 

Buchſtaben G.) blieb unvollendet. Statt deſſen hat 

Hr. Prof. Hoffmann ſeine ſaͤmmtlichen Materialien 

Hrn. Nowack überlaffen, und ſich dadurch mittelbar 

die Freunde der Literatur verpflichtet. Wir ſtimmen 

dem Herausgeber bei, wenn er die Rechtfertigung feines“ 

Unternehmens als uͤberfluͤſſig bezeichnet. Fuͤr diejenigen, 

welche hier zu urtheilen befugt ſind, d. h. fuͤr alle, deren 

Blicke ſich in irgend einer Beziehung auf die Geſchichte 

der Literatur richten, bedarf es einer ſolchen nicht. Wer 

den Nutzen von Monographien, wie die vorliegende, in 

Zweifel ziehen wollte, wuͤrde den Werth der Geſchichte 

der Literatur überhaupt leugnen. Aber das Buch iſt 

nicht nur für die Literaten von Werth, ſondern auch 
für alle Wiſſensluſtige und Beduͤrftige, welche von der 

Literatur weniger Vortheil ziehen koͤnnen, als von den Maͤn⸗ 

nern der Literatur. Sehr viele koͤnnen ſich in dem ungeheuren 

Papierreiche der Buͤcherwelt nicht vrientiren, wenn 

fie auch mit der eifrigſten Mühe nach einem beſtimmten 

Li htplätzchen, nach dem fie ſich ſehnen, umhertappen. 

Fuͤr ſolche ſind die meiſten Buͤcher ſtumm, aber die 

lebenden Träger der Wiſſenſchaft vermögen ihnen zu 

helfen. In wie unzähligen Fällen ſtreift das Beduͤrf⸗ 
niß des Lebens an die Wiſſenſchaft und wie vieles 

Gute unterbleibt oder verdirbt, weil ihm der leil⸗ 

tende Wink eines Kundigen fehlte. Von dieſem Stand⸗ 

punkte aus betrachtet, iſt das vorliegende Werk nicht 
nur von litetariſcher, ſondern auch von großer vrakti⸗ 


1 


ſcher Wichtigkeit. Wir beſitzen in Schleſien von allen 
Zweigen der Wiſſenſchaft Repraͤſentanten und das neue 
Schriftſteller-Lexikon iſt ein Situations⸗Plan von den 
Brunnen, aus denen in den Graͤnzen unſerer Provinz 


gegenwartig der Quell des Wiſſens ſtroͤmt, das Mate- 


rial ei tatiſtit der bei uns thätigen wiſſenſchaftli⸗ 
5 er 8 Werk enthält die Lebensbeſchrei⸗ 


„bungen der Schriftſteller, begleitet von einem vollſtaͤndi⸗ 


gen Verzeichniß ihrer ſelbſtſtaͤndigen Schriften, nebſt Angabe 


der Journale oder Schriften, an denen ſie mitgewirkt haben. 


Jedes Heft bildet ein alphabetiſch geordnetes von den 
folgenden unabhängiges Ganze. Durch dieſe Einrichtung 

fuͤr die moͤglichſte Beſchleunigung und Vollſtaͤndigkeit 
des Werkes vorſichtig geſorgt. Es kann nicht fehlen, 
daß dem Herausgeber während des Erſcheinens der erſten 


Hefte noch Schriftſteller bekannt werden, von denen er 


vorher keine Kunde hatte, und andererſeits iſt von den 
Bekannten ein gleichzeitiges Eingehen der Beitrage weder 
zu erwarten, noch zu erzwingen. In letzterer Beziehung 
bittet Herr Nowack in der Vorrede diejenigen, von 
denen noch keine Beiträge eingegangen find, um gefällige 
Mittheilung. Zu dieſer Bitte erlauben wir uns die 
Bemerkung hinzuzufügen, daß für jeden Schleſier, der 
irgend eine, wenn auch noch ſo kleine ſelbſtſtaͤndige Schrift 
herausgegeben hat, ein Plätzchen bereit gehalten wird. 
Nach dem Verzeichniſſe der im erſten Hefte enthaltenen 
Namen zu urtheilen „ſcheint der Verf. ſich fuͤr jedes Heft 
einige beruͤhmte Landsmänner aufſparen zu wollen, wodurch 


er ſich vor dem Vorwurfe, eigenmächtig einer Rangordnung 


olgt zu ſein, ſichert und jedem Hefte eine gleiche lite⸗ 
1 giebt. Demnach kann es fuͤr jeden 
ſchleſiſchen Schriftſteller gleichgültig fein, in welchem 
Hefte ſein Name ſteht. Zu bequemerem Nachſchlagen 
enthalt der Umſchlag des erſten Heftes ein Ver⸗ 


zeichniß der in demſelben aufgenommenen Schrift 


ſteller. Dem Titel der angefuͤhrten Schriften iſt oft 


die Seitenzahl beigefuͤgt, damit der Leſer daraus 


auf die groͤßere oder geringere Ausführlichkeit der 
Behandlung des Gegenſtandes ſchließen könne. Auch 


die anonym oder pſeudonym erſchienenen Buͤcher ſind 


größten Theils unter den Biographieen ihrer Ders 
faſſer aufgefuͤhrt. Natürlich durfte aber der Herausge⸗ 
ber in dieſem Punkte nicht ruͤckſichtslos verfahren. Es 
iſt daher intereſſant zu wiſſen, daß Herr Nowack 
die nicht aufgenommenen anonymen oder pſeudonymen 
Schriften, ſo weit er ihre Verfaſſer ermitteln kann, 
in ſeinem Handexemplare au der betreffenden Stelle 
beiſchreiben, dieſes Exemplar in der Folge der hieſigen 
ſchleſiſchen Bibliothek uͤberweiſen, und ſomit wenigſtens 
unſere Nachkommen uͤber manche literariſche Verhaͤltniſſe 
unſerer Zeit auftlaͤren wird. — Den Umfang des Lan / 
des betreffend, von deſſen Schriftſtellern der Herausge⸗ 
ber berichtet, ſo rechnet er zu Schleſten auch den Oeſter⸗ 


reichiſchen Antheil und die unſerer Provinz einverleibte 


Lauſitz; ferner zieht er die im Auslande lebenden Schle⸗ 


ſier in den Kreis ſeiner Mittheilung, ſo wie er die in 
Schleſten lebenden Ausländer nicht ausſchließt. N 

Die in dem erſten Hefte vorkommenden Schriftſteller 
find: Abegg, Baltzer, Beilſchmied, Benedict, Berg, 
Berndt, Oernſtein, Betſchler, Block, Boͤhmer, Brand, 
Brettner, Bruͤckner, v. Charpentier, v. Coͤlln, Crelinger, 
Dereſer, Dietrich, Ditter v. Dittersdorf, Ebers, Elve⸗ 
nich, Foͤrſter, Francolm, Freund, Gaupp, Gedicke, 
Gerhard, Goͤppert, Graͤff, Grabowsky, Haͤniſch, Aug. 
Hahn, E. M. Hahn, K. W. Hahn, Held, Herber, 
von Heyden, Hoſſmann (von Fallersleben), Kahlert, 
Graf von Kalckreuth, Kannegießer, Knobel, Koch, Kutzen, 
Lebenheim, Lichthorn, Linge, K. A. Menzel, K. G. Mens 
zel, Müller, Nees v. Eſenbeck, Noͤſſelt, Oelsner, Oswald, 
Otto, Pulvermacher, Purkinje, Rath, Richter, Schauer, 
Sohr, Stenzel, Stinner, Trautmann, Uhdolph, Valen⸗ 
tin, Vogel, Weber, Aug. Wentzel, J. K. E. Wentzel, 
Zitzmann. 


Entbindungs Anzeige, 


Daß meine Frau heute von einem gefunden Mädchen 
gluͤcklich entbunden worden iſt, beehre ich mich entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Pleß den 3. Mai 1836. 

Taistrzik, Fuͤrſtenthums⸗Gerichts Direktor 
und Kreis⸗Juſtizrath. 2 


Theater: Anzeige. 
Heute: „Die Zauberfloͤte.“ Oper in 2 A. Muſtk 
von Mozart. Herr Koͤhn, Koͤnigl. Saͤchſ. Hofopern⸗ 
ſaͤnger, Tamino, als erſte Gaſtrolle. 


Oeffentlicher Dank! 

Durch die allzu häufige Berührung mit der hieſtgen 
Einwohnerſchaft, hat es der göttlichen Vorſehung gefal 
len, mich mit einem der haͤrteſten Schlaͤge meines bis 
jetzigen Lebens, zu prüfen. Ich wurde am 12. Mätz m 


durch das hierorts ſich eingefundene hitzige Nervenſieber 


dergeſtalt überfallen, daß Jedermann an meinem Auf 
kommen zweifelte. — Durch edle Selbſtaufopferung, 
unermuͤdete Thaͤtigkeit, und hoͤchſt menſchenfreundliche 
Behandlung und Bemuͤhung des Koͤnigl. Kreisphyſikus 
Herrn Dr. Fritſch hierſelbſt, gelang es der Geſchick⸗ 
lichkeit deſſelben, naͤchſt der Huͤlſe des Allmaͤchtigen Got⸗ 
tes, mich dem nahen Tode zu entreißen und meiner 
zahlreichen Familie wieder zu geben. Gleichzeitig kann 
ich nicht unterlaſſen, dem Apotheke⸗Dirigenten Proviſor 
Herrn Colewa, welcher mir kräftigſt in meiner Krank, 


heit mit Rath und That Tag und Nacht beiſtand, mehr 
nen innigſten Dank hiermit auszuſprechen. $ 
Mögen dieſe beiden edlen Menſchenfreunde im Bet 
wußtſein ihrer wohlthaͤtigen und edlen Thaten den Lohn 
finden, den nur der Allmäͤchtige Gott geben kann; ich 
fühle mich aber verpflichtet, denfelben wenigſtens meinen 
innigſten, wärmften Dank hiermit oͤffentiich zu zollen. 
Lublinitz den 7. Mai 1836. x: 
Franz Kapitza, bürgerlicher Farber⸗Meiſter, 
beſoldeter Nathmann und Stadt⸗Kämmerer. 


Neue Bücher, 
fo erſchienen Be zu baben find 


ilhelm Gottlieb Korn, 
a 8 Straße No. 47. 


Guerike, C. F. Dr» Handbuch der Kirchengeſchichte. 
2te Auflage. ztet Heft. gr. 8 Halle. geh. 10 Sor. 
Hellrung, C. L., der Feld⸗Dienſt in der Koͤniglich 
Preuß. Infanterie. 2 Bändchen. 8. REDEN: Seb. 
Sgr. 
Riegler, G. Dr., Compendium der chriſtlichen Mo 
ral nach der Grundlage der Ethtk des M. v. Schen⸗ 
tel. 2 Theile gr. 8. Augsburg. geh. 2 RE 25 Sgr. 
Weſſenberg, J. H. v., Betrachtungen uber die wich, 
tigſten Gegenſtände im Bildungsgange der Menſchheit. 
gr 8. Aarau. geh. 1 Kthlr. 20 Sgr. 

i Gewerbe- Ausſtellung. 
Die von uns bereits angekuͤndigte dritte Ausſtellung 
von Erzeugniſſen des vaterländifchen Gewerbfleißes wird 
Dienſtag den 24. Mai in dem gütigft bewilligten Lokale 
der vaterländiſchen Geſellſchaft (Bluͤcherplotz, Boͤrſe) auf 
drei Wochen eroͤffnet werden. Folgendes bitten wir zu 

bemerken: 9 


1) Angenommen werden ohne Ausnahme alle und jede 
Erzeugniſſe des vaterlaͤndiſchen Gewerbfleißes. 

2) Die Annahme der auszuftellenden Gegenftände ber 
ginnt Montag den 16. Mai früh 8 uhr, und wird bis 
Sonnabend den 21. Mai Abends 6 uhr fortgeſetzt. 
Zwar werden auch noch nach dieſer Zeit und während der 
Ausſtellung ſelbſt alle Einſendungen angenommen; für 
dieſe fpäteren Einſendungen koͤnnen wir jedoch nur in ſo 
weit paſſende Plätze verheißen, als der Raum zulaſſen wird. 

3) Die Einſender empfangen einen Einlieferungsſchein, 
durch welchen wir ihnen für die eingeſandten Gegenftände 
von ihrer Empfangnahme bis zur Abholung Buͤrgſchaft 
leiſten. Dagegen find wir außer Stande, die Koſten 
der Einſendung wie der Abholung zu tragen. 

4) Diejenigen, welche die Angabe des Verkaufspreiſes 
der von ihnen eingefandten Gegenſtaͤnde in das Aus, 
ſtellungsverzeichniß aufgenommen wuͤnſchen, wollen dies 
ſelben ſogleich mit angeben. 

5) Jeder während der Ausſtellung verkaufte Gegen, 
ſtand kann, falls er nicht in mehreren Exemplaren vor⸗ 
handen oder baldigſt wieder zu erſetzen iſt, erſt nach 
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beendigter Ausſtellung von dem Käufer in Empfang ges 
nommen werden. 

6) Da die Fenſter des Ausſtellungslokales den Herken 
Tapezirern eine willkommene Gelegenheit darbieten, ſich 
durch geſchmackvolle Drapperien zu empfehlen, ſo erſuchen 
wir diejenigen von ihnen, welche eins oder mehrere dieſer 
Fenſter drapperiren wollen, dies uns bis Mittwoch den 
18. Mai Abends 6 Uhr anzuzeigen. Die zuerſt ſich 
Meldenden werden die Wahl der Fenſter haben. f 


Wir bemerken ſchließlich, daß die bevorſtehende Aus, 
ſtellung lediglich zur Förderung des inländifchen Gewerb⸗ 
fleißes von uns veranſtaltet wird, dem wir durch dieſelbe 
eine gewiß allgemein gewuͤnſchte Gelegenheit geben wollen, 
ſich in ſeinen Leiſtungen dem großen Publikum, das der 


Wollmarkt und das Pferderennen in Breslau zu ver 


ſammeln pflege, darzuſtellen. 
Breslau den 1. Mai 1836. 


Directorium und Vorſtand des Gewerbevereins. 


UBER GER — , r Trennen 


Bitte um menfchenfreundliche Unter- 
durch Feuer verunglückten Bewoh⸗ 
ner von Reichenſtein. ’ 


Dringende 
ſtuͤtzung der 


In der Nacht vom 10ten bis zum 11ten d. M. hat 
eine verheerende Feuersbrunſt, allen Anzeigen nach durch 
die Hand boshafter Menſchen veranlaßt, einen großen 
Theil der ohnehin ſehr armen Einwohner der hieſigen 
Stadt in namenloſes Ungluͤck geftürzi. Außer vielen 
Neben- und Hintergebäuden find 17 theils am Ringe 
theils in der Patſchkauer Gaſſe belegene Wohnhaͤuſer 
und 18 mit großen Getreide⸗Vorraͤthen gefüllte Scheuern 
ein Raub der Flammen geworden, wodurch 32 Familien 
nicht allein ihr Obdach, ſondern auch, da das Feuer ſich 


reißend ſchnell verbreitete, faſt ohne Ausnahme ihre ger 


ſammte Habe und die Meiſten zugleich die Mittel zu 
ihrer fernern Exiſtenz verloren haben. f b 

Die hierdurch herbeigefuͤhrte Noth der Verungluͤckten 
iſt ſo groß, haß die Kräfte der von dieſem ſchrecklichen 
Ungluͤck verſchont gebliebenen Einwohner des Orts nicht 
ausreichen, derſelben auch nur ruͤckſichtlich der dringend⸗ 
fien. Beduͤrfniſſe auf längere Zeit abzu helfen. Dieferhald 
und im Vertrauen auf die bei aͤbnlichen Ungluͤcksfaͤllen 
vielfach bewieſene Mildthaͤtigkeit, wagen wir an unſere 
theilnehmenden Landsleute die dringende Bitte zu rich⸗ 
ten: uns mit milden Beiträgen zur Abhuͤlfe der Noth 
der Verungluͤckten zu erfreuen. Auch die kleinſte Gabe, 
möge fie in Vietualien, Kleidungsſtuͤcken oder in Geld 
beſtehen, wird dankbar anerkaunt werden und von dem 
Hoͤchſten gewiß nicht unbelohnt bleiben. Moͤge unfere 
Hoffnung auf eine allgemeine thaͤtige Theilnahme an 
dem den hieſigen Ort betroffenen Unglück ſich recht ſchnell 
und in vollem Maaße verwirklichen und wir dame 1 
den Stand geſetzt werden, unſern verunglückten Mit 


* 


gern diejenige Huͤlfe zu gewähren, welche ihre bedrängte 

Lage ſo dringend erheiſcht. 

- Weber alle bei einem der Unterzeichneten eingehenden 

milden Beitrage, fo wie über deren gewiſſenhafte Ver, 

wendung werden wir zu feiner Zeit oͤffentliche Rechen⸗ 

ſchaft geben. Reichenſtein den 14. April 1836. 
Der Verein 

zur Unterſtuͤtzung der abgebrannten Einwohner der 

c Se Stadt Reichenſtein.) 

Zobel, Ober⸗Einfahrer. Harazim, K. Stadtrichter, 

Dr. Kloſe, pract. Arzt. Hiller, Kaufmann. Guͤtt⸗ 

ler, Curatus. Wagner, Vuͤrgermeiſter. Schuſter, 
Paſtor. Guͤttler, Kaufmann. 


„Die Expedition dieſer Zeitung iſt gern bereit, milde 

Beitrage anzunehmen und feiner Zeit oͤffentlich zu ver: 

rechnen. N 

— ß — —e¼!3 
Edietal⸗ Citation. 

Am 6. Juli 1835 iſt hieſelbſt die Chriſtiane Juliane 
verwittwete Hauptmann Ruͤlke, geborne Heinrich, 
früher verwittwet geweſene Feuerwerker Koch ohne Teſta— 
ment verſtorben. Da deren Erben bisher nicht zu er 
mitteln geweſen, fo werden ſelbige auf den Antrag des. 
Nachlaß⸗Curators, Juſtiz⸗Rath Dietrichs, zur An⸗ 
meldung ihrer Erbanſpruͤche in dem vor dem Deputirten 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius Sturm auf 
den 7. Januar 1837 Vormittags um 9 Uhr 
im Parteienzimmer des Ober-Landes-Gerichts angeſetzten 
Termin unter der Warnung vorgeladen, daß, falls ſich 
vor oder im Termine Niemand melden ſollte, die etwa⸗ 
nigen Erben mit ihren Anſpruͤchen an die Erbſchaft aus— 
geſchloſſen werden, und der Nachlaß als herrenloſes Gut 
dem Fiscus zugeſprochen wird. 

Breslau den 4. Maͤrz 1836. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien. 
8 Erſter Senat. 
a FRI ce ͤ Fan en ER TTE 
Bekanntmachung. 


Das Rittergut Alt⸗Schlieſa im Breslauer Kreiſe, 
landschaftlich abgeſchätzt auf 57,842 Rthlr. 24 Sgr. 
1 Pf. inelus. der Nutzung per 150 Rthlr. von der 
bereits abverkauften Brauerei und Branntweibrennerei 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol mit Auss 
ſchluß der Brauerei und Branntweinbrennei und deren 
Nutzungen am 17ten October d. J. Vormittags 
10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden aufgeboten, 
ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 

Breslau den 18ten Maͤrz 1836. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleien. 
Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 

Das Rittergut Schwarzwaldau nebſt Pertinenz Vo⸗ 
gelgeſang, Conradswaldau und Gablau im Landshutſchen 
Kreiſe, abgeſchaͤtzt auf 134,102 Rthlr. 24 Sgr. 9 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden landſchaftlichen Taxe 
ſoll in dem anderweiten Termine am 18. Juni d. J. 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. Das in dem letzten Bietungs⸗Ter⸗ 
mine abgegebene Meiſtgebot hat 89,120 Nthlr. betragen. 

Breslau den 23. Maͤrz 1836. 

Koͤnigliches Ober-Landes Gericht von Schleſien. 
\ Erſter Senat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Rittergut Seiffrodau nebſt dem Vorwerk Iſol— 
denort und der Colonie Leopoldshayn im Wohlauſchen 
Kreiſe, abgeſchaͤtzt auf 22,100 Rthlr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unferer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll am 28ſten November 
d. J. Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichts- 
ſtelle ſubhaſtirt werden. Die der Perſon und dem 
Aufenthalt nach unbekannten Gläubiger, die bereits mas 
jorennen, ehemaligen Anton von Mandelſchen Mino⸗ 
rennen werden hiezu oͤffentlich vorgeladen. 

Breslau den ten April 1836. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Subhaſtations - Anzeige. 

Bei dem Könige. Ober⸗Landesgericht von Oberſchle— 
ſien ſoll am 26ſten September 1836 Vormittags 
um 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle das im Grott⸗ 
kauer Kreiſe belegene, auf 9370 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchaͤtzte rittermaͤßige Vorwerk Petersheide nebſt Zu— 
behoͤr, im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver, 
kauft werden. Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein 
und die Kaufsbedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. - 

Ratibor den Iten Februar 1836. n 

Konigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberfchlefien. 
Bekanntmachung. j 

Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem uͤber den Nachlaß des hier am 9. November 
1835 verſtorbenen Schneidermeiſter Johann Jann 
am 12. April d. J. eröffneten erbſchaftlichen Liguidations⸗ 
Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Gläubiger, fo 
wie zur Wahl eines Nachlaß ⸗Curators auf den 24ſt en 


Juni 1836 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 


Stadtgerichts⸗Aſſeſſor von Prittwitz angeſetzt worden. 
Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber_ pers 
ſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtizrath Pfendſack, Juſtiz-Commiſſarien Muͤller . 
und Hirſchmeper vorgeſchlagen werden, zu melden, 


E 


4 — 


die Art und das Vorzugsrecht ders 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
demnächft aber die weitere 


ihre Forderungen, 
ſelben anzugeben und 
Beweismittel beizubringen, a 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewär.igen, woge⸗ 
gen die Ausbleibenden 15 1 5 5 
verluſtig gehen und mit ihren Forder das⸗ 
5 ee Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden 
verwieſen werden. W 1a 

reslau den 12. April 1830. a 

Bres Königliches Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Iſte Abtheilung. 

n fentliche Vorladung. 

In 8 Yan Laſſowitz bei der ſogenannten 
Gruſchka⸗Muͤhle, Haupt- Zoll Amts Bezirks Neu⸗Berun, 
ſind in de vom 
Eh 8 115 en ein roͤthlicher und ein weißer ange⸗ 
halten und in Beſchlag genommen worden. Da die 
Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, fo 
wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, fo wers 

den dieſelben hierdurch Öffentlich vorgeladen und ange⸗ 
wie en, innerhalb 4 Wochen, vom 21. Mat d. J. ge⸗ 
rechnet, und fpäteftens am 9. Juli d. J. ſich in dem 
Koͤniglichen Haupt. Zollamte zu Neu, Berun zu melden, 
ihre Eigenthums Anſpruͤche an die in Beſchlag genom⸗ 
menen Objecte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwi— 
drigen Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten Ge⸗ 
fälle; Defraudation zu verantworten, im Fall des Aus⸗ 
bleibens aber u gewärtigen, daß die Confiscation der 
in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit 
deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau den 28. April 1836. 

Der Geheime Ober⸗Finanz: Rath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
s Direktor v. Bigeleben. 

Road 
A u „ 10 


n. i 

In Folge der Verfuͤgung Ein zr Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Intendantur des Eten Armee Corps ſollen verſchiedene 
alte Fahrzeuge, Kumt und Sielen⸗Geſchirre nebſt andern 
Geſchirr⸗Sachen, ſo wie auch Hacken, Spaten, Belle, 
lederne Futterale, Kochgeſchirre, leinene Beutel u. dgl. m. 
den 17. Mai e. und die folgenden Tage, Sonn und 
Feſttage ausgenommen, öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung in der Train⸗Remiſe No. 5 
auf der Friedrich⸗Wilhelms-Wieſe im Buͤrgerwerder vers 
ſteigert werden, wozu Kaufluſtige unter dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Auction täglich des Morgens 
8 Uhr beginnt und Nachmittags 1. Uhr beendigt wird. 

Breslau den 28. April 1836. 

N Koͤnigliches Train⸗Depot. 
v. Stromberg, Capitain. Mikeleitis, Prem. Lieut. 
a ee — —— ——¼ —ũ— e. — 


Edietal Citation. 

Ueber das Vermoͤgen des Deſtillateur Oettinger 
hieſelbſt iſt der Concurs eröfjnet worden. Es werden 
daher alle diejenigen, welche Anfprüche an denſelben zu 
haben vermeinen, ad terminum liquidationis den 


1739 


17ten zum 18. Maͤrz d. J. 


6ten Juli td. J. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Ober-Landes⸗Gerichts-Referendarius Hilliges vorgelas 
den, in welchem fie ſich entweder ſelbſt oder durch ges 
ſetzlich zulaͤßige Bevollmächtigte, wozu ihnen die Herren 
Juſtiz-Eommiſſarien Schiemann, Werner und 
Juͤngel vorgeſchlagen werden, einzufinden, ihre For⸗ 
derungen anzuzeigen, die eiwanigen Vorzugsrechte anzu⸗ 
führen und ihre Beweismittel beſtimmt anzugeben, die 
etwa in Haͤnden habenden Schriften aber zur Stelle 
zu bringen haben. Die ausbleibenden Glaͤub'ger haben 
zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anſpruͤchen an die 
jetzige Maſſe werden praͤcludirt und ihnen deshalb 
gegen die uͤbrigen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt werden. 55 

Glogau den 11ten März 1836. f 

Koͤnigliches Land» und Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der hieſige Einwohner Alexander Caſtriel iſt durch 
das am 5ten April 1836 publicirte Erkenntniß für einen 
Verſchwender erklart worden, und wird hierdurch Jeder: 
mann gewarnt, mit demfeloen ſich in Verträge ein 
zulaſſen. Glogau den 15ten April 1836. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt-Gericht. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Lands und Stadt⸗ 
gericht wird hiermit bekannt gemacht, daß der hieſige 
Lederhaͤndler Nathan Bruck und Lenchen Steinauer 
aus Breslau, die unter Eheleuten ihres Standes hier 
geltende Guͤtergemeinſchaft gänzlich ausgeſchloſſen haben. 

Strehlen den 10ten Maͤrz 1836. 5 

Koͤnigliches Land» und Stadt,Gericht. 


P r O la m a. 
Nachdem wir uͤber den Nachlaß 
1) der am 30ſten October 1834 hierſelbſt verſtorbenen 
Ulricke Emilie Pauline verehelichten Poſt-Expedient 
Steige gebornen Foͤrſter, 

2) des am 4ten Februar 1835 hierſelbſt verſtorbenen 
Poſt⸗Expedient Gottlieb Benjamin Steige, 
unterm Sten dieſes Monats den erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eroͤffnet haben, werden die Glaͤubiger die⸗ 
fer Nachlaͤſſe hierdurch vorgeladen, in termino den 
14ten Juni 1836 an unſerer Gerichtsſtelle ihre 
Anſpruͤche an die Maſſe perſoͤnlich oder durch zuläffige 
Bevollmächtigte anzumelden und nachzuweiſen. Wer 
ausbleibt, wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklart und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden. Auswärtigen Glaubigern werden für den Fall 
der Unbekanntſchaft die Juſtiz-Commiſſarien Kruger 
in Jauer und Mentzel in Landeshut als Sachwalter 
in Vorſchlag gebracht. ; 3 
Bolkenhayn den 10ten Maͤrz 1836. 


Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


4 


4 


Edietal „Citation. 

Die Auguſte Hoffmann, welche, obſchon ihr Tauf, 
zeugniß nicht zu erlangen geweſen, nach einer eigenhäns 
digen Notiz ihres Vaters, des verſtorbenen Foͤrſter 
Hoffmann zu Buͤrtultſchuͤtz, im Jahre 1787 geboren 
worden und im Jahre 1806 von Schoͤnfeld angeblich 
mit drei franzoͤſiſchen Soldaten fortgegangen, ſeit jener 
Zeit aber von ihrem Leben und Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt ertheilt hat, wird hierdurch aufgefordert: binnen 

neun Monaten und zwar ſpaͤteſtens in dem auf den 
2 9ſten Auguſt 1836 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Koͤnigl. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Muͤller 
anberaumten Termine in unſerem Geſchäftslocale ſich ent⸗ 
weder ſchriftlich, oder durch einen mit gerichtlichen Zeug⸗ 
niſſen von ihrem Leben und Aufenthalt verſehenen zu⸗ 
läßigen Bevollmächtigten zu melden, beim Ausbleiben 
aber zu gewärtigen: daß fie fiir todt erklart und ihr in 
unſerem Depoſito befindliches Vermoͤgen ihrer einzigen 
legitimirten Erbin, der Katharina Eliſabeth Thurmann 
geb. Hoffmann zu Berlin ausgeantwortet werden wird. 

Creutzburg den 23. September 1835. : 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der Muͤller Franz Miſch in Kraskau abſicht 
eine Lohſtampfe dergeſtalt zu erbauen, daß er ein drittes 
unterfchlägiges Betriebs⸗Rad feiner Mahlmuͤhle gegen⸗ 
Aber liegend an ein und demſelben Waſſerbette errichten 
will. In Folge Edikts vom 28ſten October 1810 8 7. 
wird dieſes hierdurch mit der Aufforderung bekannt ge⸗ 

macht, daß alle diejenigen, welche gegen dieſen Aufbau 
rechtliche Einſpruͤche zu machen glauben, ſolche inner⸗ 
halb 8 Wochen Praͤcluſiv⸗Friſt bei dem unterzeichneten 
Amte anzubringen haben, widrigenfalls hierzu die lan⸗ 
des polizeiliche Conceſſion nachgeſucht und auf ſpaͤtere 
Proteſtationen keine Ruͤckſicht genommen werden wird. 

Roſenberg den 20ſten April 1836. i 

Koͤnigl. Landrath⸗Amt. v. Taubadel. 

Edictal s Citation. 

Am 18. April 1825 ift in Strausberg der Grenas 
dier Johann Gottlieb Reichelt aus Groß-Ellguth bei 
Reichenbach in Schleſien ohne Hinterlaſſung von bes 

kannten Erben verſtorben. Es werden daher die unbe⸗ 
kannten Erben des ꝛc. Reichelt hierdurch vorgeladen, 
in dem auf den 13ten Auguſt 1836 Vormittags 
um 11 Uhr im hieſigen Gerichts-Locale anberaumten 

Termine zu erſcheinen, ihre Erbanſpruͤche anzumelden 
und dieſelben zu beſcheinigen. Sollte in dem anſtehen⸗ 

den Termine ſich Niemand melden, ſo wird der, Nach⸗ 
laß als herrenloſes Gut dem Königlichen Fiscus zuge⸗ 
ſprochen werden. N 

Langenbielau den 30. März 1835. 

Graͤflich v. Sandreczkyſches Patrimonial-Gericht 
der Langenbielauer Majorats⸗Guͤter. 


er 
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beabſichtiget N 


Vollblut⸗Stuten Ethens aus der Idioma, 


* 


BVBekanne ma 

Der Waſſermuͤller Friedrich 
hayn, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget auf feinem eigen⸗ 
thuͤmlichen Grund und Boden eine oberſchlaͤgige Lohr 
ſtampfe anzulegen. In Gemäßheit des Ediets vom 


ch ung. 


28ſten October 1810 wird dieſes Vorhaben des John 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht und werden 
alle diejenigen, welche ein diesfälliges Widerſpruchsrecht 
ſolches innerhalb acht. 


zu haben vermeinen, aufgefordert, 
Wochen praͤcluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen, widrigen 
falls nach Ablauf derſelben die landespolizeiliche Geneh 
migung zu dieſer Lohſtampfe ohne Weiteres nachgeſucht 
werden wird. Waldenburg den 20ſten April 1836. 
Koͤnigl. Landrath-Amt. Bieten. 


Bekanntmaſch u 


n g. . 
Auf der zu Polniſch-Wuͤrbitz, Kreutzburgſchen Krelſes, 


sub No. 50 gelegenen Freiftelle, ſtehen auf Grund des 
Schuld- und Verpfaͤndungs⸗Inſtruments vom 26. Oc⸗ 
tober 1804 fuͤr den Sekretair Mittreiter 100 Rthlr. 
eingetragen, deren Bezahlung nur durch eine Privats 
Quittung hat nachgewieſen werden koͤnnen. 
hiernach ſowohl die Erben des eingetragenen Glaͤubigers 
als auch alle, welche als Ceſſtonarien, Pfand s oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Inhaber auf die Schuld Anſpruͤche zu ha⸗ 
ben vermeinen, aufgefordert, dieſe innerhalb 3 Monaten 
und ſpaͤteſtens in Termino den 2 4. Au gu ſt d. J. 
Vormittags um 10 Uhr im Gerichtsorte zu Polniſch⸗ 
Wuͤrbitz anzubringen und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
ſie mit ihren Anſpruͤchen an die obgedachte Poſt praͤklu⸗ 


dirt, ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
das obbezeichnete Inſtrument für amortiſirt erachtet, die 
Valuta aber den Erben des 


ad depositorium gezahlte 

geweſenen Schuldners ausgezahlt werden ſoll. 

Reichthal den 8. Februar 1836. = 

1 Das Gerichtsamt Polniſch⸗Wuͤrbitz. 
Schneider. v. e. : 


Bekanntmachung. 

Juli 1836 von früh um 9 uhr an ſollen 
im Koͤnigl. Haupt ⸗Geſtuͤt zu Trakehnen wie gewoͤhnlich 
die jährlich ausrangirten Land beſchaͤler und Mutterſtuten, 
ſo wie auch die überetatsmäßigen edlen mit Hauptbe⸗ 
ſchaͤlern bedeckten Mutterſtuten — unter welchen die 
die Ethionoma 
aus der Arabeske, und die Eudora aus der Zea, befind- 
lich — und einige und 40 diſtinguirte 4jaͤhrige Hengſte 
und Stuten des Reit- und Wagenſchlages, von 4 Fuß 
10 Zoll bis 5 Fuß 4 Zoll Hoͤhe, groͤßtentheils engliſirt, 
die andern als ſehr gut tragende Langfchweife, ſaͤmmtlich 
angeritten, gegen baare Bezahlung in Courant öffentlich 
verſteigert werden. Zwölf dieſer Ajährigen Rapp⸗Stuten 
eignen ſich zu Wagenpferden. 

Der Koͤnigl. Landſtallmeiſter. v. Burgsdorf. 
N 1 


Zweite Beilage 


Den 22. 


— 


Gottlieb John in Alt- 


Es werden 


zweite 


Beilage | 


zu No. 109 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 
i Mittwoch, den 11. Mai 1836. 7 N 


——.. ——..—.: .:.. 


; Bleihs Verpachtung. 

Die in 5 ie Feſtenberg befindliche herrſchaft— 
liche Bleiche ſoll auf 6 oder 12 Jahre von Martini 
u. C. an verpachtet werden und iſt hierzu ein Termin 
auf den 30, Mai 1836 Vormittags 9 Uhr in unſerm 
Amts⸗Lokale anberaumt, .. cautionsfähige Pachtluftige 

ierdurch eingeladen werden. 
s Ege en 171 egenbac G. Frei⸗Standesherrl 
i ich v. Rei Frei⸗Standesherrl. 
a Kammeral⸗Amt. . 
rt dd d. se 

Am 13ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach, 
mittags von 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15. 
Maͤntlerſtraße verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 6ten Mai 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Porzellanverſteigerung. 
Freitag den 13ten Vormittags von 
9 Uhr an kommen als Nachtrag zu der 
in voriger Woche im deutſchen Hauſe 
abgehaltenen Auction noch verſchiedene 
weiße Terrinen, Schuͤſſeln, Teller, Caffee— 
Kannen und Taſſen. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 
Bei der zu Schloss Lissa 
stattfindenden Auetion kommen heute Mittwoch 


Nachmittags die Bücher, Musikalien und musikali- 
schen Instrumente vor. aul. 


Ein vor wenig Jahren erbautes, maſſives, in reizen / 


der Gegend des ſchleſiſchen Gebirges und einem durch 


Handel und Gewerbe belebten Ort gelegenes Haus nebſt 
Garten, welches mit einer zum Leinwandhandel en gros 
eingerichteten Handlungsgelegenheit verſehen, ſich aber 
auch zu jedem andern Etabliſſement oder Privatgebrauch 
eignet, iſt aus freier Hand unter billigen Bedingungen 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Agent 
Stock in Breslau, Neumarkt No. 29. 


Eine Parthie Surrogat - Syrup 


erhielt ich in Commission und verkaufe solehen 
in Gebinden von circa 6 Ctr. zu billigem Preis. 


Ferd. Scholtz. 


Verkaufs⸗Anerbieten 


von 
Apotheken, Fabriken, Handlungs⸗ und 
Gaſthofs⸗Beſitzungen. 

Unter den vortheilhafteſten Bedingungen ſind uns ſo⸗ 
wohl in Schleſien wie auch in verſchiedenen anderen 
Provinzen Apotheken, Mandlungen, Gast⸗ 
Höfe, Fabriken, Mühlen, Mäufer mic 
Gärten, hierorts und auswärts x. ꝛc. zum 
billigen Verkaufe uͤbertragen worden, woruͤber wir 
jede gewuͤnſchte Auskunft und Abſchrift der Anſchlaͤge 


zu ertheilen bereit ſind. 
Gleichzeitig erbieten wir uns dem reſp. Publikum zur 


koſtenfreien Nachweiſung empfehlenswerther 
Hausoffizianten und Lehrlinge jeder 


Branche, 
und werden auch jeden diesfälligen Auftrag aufs ſchnellſte 
vollziehen. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe 
g (eine Treppe hoch.) 


5 0 S tuͤ ck - 
ganz große ausgemaͤſtete Ochſen ſtehen zum Verkauf bei 
den Dominien Piſchkowitz und Wallisfurth bei Glatz. 
eee e ee ee ee 


Vr. 
einer von Mahagoni- und einer von Erlenholz, 
ſtehen zum billigen Verkaufe im Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe (eine Treppe hoch.) 


Ausverkauf von Fluͤgel⸗Inſtrumenten. 

Veränderungshalber beabſichtige ich das von meinem 
Ehemann, dem Inſtrumentenmacher Johann Gottfried 
Schmidt begruͤndete und von mir fortgeſetzte Inſtru⸗ 
mentenmacher-Geſchaͤft niederzulegen und die vorhandenen 
Vorräthe auszuverkaufen. 

Ich offerire daher eine reiche Auswahl gut und modern 
gearbeiteter Flügel zu den moͤglichſt billigen Preiſen, für 
deren Dauerhaftigkeit ich mich verbürge, 5 

Ferner biete ich noch einen großen Vorrath verſchiede⸗ 
ner 6 — Sjaͤhrigen Hoͤlzer zum Verkauf an. 5 

Breslau den 10. Mai 1836. 

Die verw. Inſtrumentenmacher Schmidt, 
Carlsſtraße No. 47 5 


Im Gaſthofe zur goldenen Gans iſt ein zwelſiz iger 
Staatswagen billig zu verkaufen, 


7 8 


Auzeige für Juriſten und Verwaltungs Beamte. 


Bei Gerhard in Danzig iſt fo eben erſchie⸗ 
Kn 5 Ferdinand Mirt in Vres⸗ 
lau und Pless zu haben: 


Vollſtaͤndiges aber kurz gefaßtes Ne: 


ſodann 


von Mathieß und Hoff, 


pertorium aller Konigl, Preußiſchen 

5 Landesgeſetze, 
dem allgem. Landrecht, in d. Gerichts, Hypo, 
Depoſital⸗ und Criminal-Ordnung ſelbſt, und 
in der Geſetzſammlung, in v. Kamptz Jahr; 
büchern, in v. Kamptz Annalen, In den Hymmen⸗ 
ſchen Beiträgen, in den Kleinſchen Annalen, in Sten⸗ 
zels Beitragen, im Amelangſchen Archiv, in. den Sie, 
wertſchen Materialien, in der juriſtiſchen Monatſchrift 
in Simon und Strampfs Rechts, 
ſpruͤchen und in der Koͤnigsberger Sammlung der agrar. 
Geſetze enthalten, fo wie der belehrendſten Verordnungen 
der Provinzial⸗Behoͤrden, welche in den Amtsblaͤttern der 

Koͤnigl. Regierungen abgedruckt ſind, von 
Joh. Carl Kretzſchmer, 

Koͤnigl. Preußiſcher Regierungs⸗Rath, Ritter c. 

ir Band 16 Heft. broch. Preis 16 Sgr. oder 
20 Sgr. netto. 

Das ganze Werk wird aus 3 Bänden oder 12 Hef, 
ten beſtehen, und binnen Jahresfriſt vollſtͤndig im 
Druck beendet ſein. Wir empfehlen daſſelbe allen Sur 
eiften und Verwaltungs⸗Beamten, als ein ganz prak- 
tiſches, kurzgefaßtes und vollſtändiges Werk, 
welches jedem Geſchaͤftsmanne hoͤchſt willkommen ſein 
muß. Die bisherigen Arbeiten des Herrn Verf, buͤrgen 
für den Werth dieſes Werkes. Exemplare des Affen 
Heftes ſind in obengenannter Buchhandlung 


welche in 
theken⸗ 


vorräthig, 


Mit 60 Tonnen Leinſaat 
5 auf Ordre gefteilt 
bin ich geſtern hier angekommen. Der ſich Legitimirende 
kann ſolche ſofort in Empfang nehmen, 
> S. G. Piefke, Lange⸗Gaſſe No, 1. 
7 dd a ® 


7 8 55 € 4 
Wohnungs⸗Veraͤnderung 
Meinen hochzuverehrenden hieſigen und auswaͤr⸗ 
tigen Herren Kunden, deren fernerem Wohlwollen 
und geehrten Aufträgen ich mich beſtens empfehle, 45 
die ergebene Anzeige; wie ich von heut an, Ring 4. 


No, 8 wohne, f 

L. Sonntag, = 

Kleiderverfertiger für Herren, En 
!! E Een) 
SGefuͤllte Georginen 

in Sorten das Stuck 5 bis 10 Sgr., im Rummel zu 
21 Sgr., bei 
C. Chr. Mon haupt, Gartenſtraße No. 4. 


* 


e- r 


1742 — 


Stettiner Dampfſchifffahrt. 

Wahrend des Monats Mai wird das Dampſſchiff 
Dronning Maria, Capt. Lous, an jedem Donner⸗ 
ſtage Mittag 12 Uhr nach Ankunft der Berliner Schnell⸗ 
poſt von Stettin nach Copenhagen abgehen, bei ſeinem 
Durchgang durch Swinemuͤnde ans Land legen, und 
Paſſagiere, Effecten, Poſtſachen und offene Briefe ganz 
unter gleichen Bedingungen wie das Dampfſchiff Kro n⸗ 
prinzeſfin zwiſchen Stettin und Swinemünde be⸗ 
foͤrdern. 8 

Das Dampfſchiff Kronprinzeſſin, Capt. Bluhm, 
faͤhrt an a 

jedem Donnerſtag und 
jeden Montag ö Morgens 7 Uhr 

von hier nach Swinemuͤnde, kehrt nach Umftänden der 
vorfallenden Bugſirungen am Dienſtag oder Mittwoch, 
Freitag oder Sonnabend zuruͤck und wird an den Sonn⸗ 
tagen bei guͤnſtiger Witterung regelmaͤßig eine Spazier⸗ 
fahrt auf dem Strome machen. Durch feine auch waͤh⸗ 
rend der Sommerzeit am Donnerſtag Morgen ſtattſin⸗ 
dende Abfahrt bietet es den in den Fruͤhſtunden dieſes 
Tages ſowohl mit der vom 1ſten Mai an, eingerichte⸗ 
ten neuen Berliner Schnellpoſt als mit dem Danziger 
Eilwagen eintreffenden Paſſagieren Gelegenheit dar, noch 
an demſelben Morgen ihre Reiſe fortzuſetzen. 

Das Dampfſchiff Alexander Nicolajewitſch, 
Capt. Albers 5 . : 

3 geht am öten ; 

und 23ſten N * 
von Swinemuͤnde nach Riga, und am 17ten Mai 
von Swinemuͤnde nach Luͤbeck ab. 

Stettin, den 1ſten Mai 1836. 

A. Lemoni us. 


Bade ⸗Anzeige. 


Bei dem Beginn der Badezeit gebe ich mir die Ehre, 
meine hierſelbſt Zwingergaſſe No.7 (auch kleine Groſchen⸗ 


gaſſe No. 9) belegene Badeanſtalt zu geneigtem Beſuchs 


zu empfehlen. 
Der Preis eines Bades iſt auf 5 Sgr. bis 9 Sgr. 


feſtgeſetzt und das Naͤhere hierüber aus dem Anſchlage 
im Bade zu erſehen. 5 f 


Das Badewaſſer iſt ein von Eiſentheilen freies klares 
Quellwaſſer und für groͤßtmoͤglichſte Reinlichkeit dadurch 
geſorgt, daß die Wannen nach jedem Bade gewechſelt 
und durch gefäuberte trockene erſetzt werden. 

Breslau den 1. Mai 1836. 

Nit ſch ke. 
Junkernstrasse No. 14 
im 
Gasthof zur goldenen Gans 
ist 3 
ein Dejetineur und Wein- Schank-Lo- 
kal eingerichtet. 


Ge d TEEN EEE DE ee 
Neues Kleider⸗Magazin für - 
| Herren. 755 
Hiermit gebe ich mir die Ehre einem hohen 
Adel und hochzuverehrenden Publikum ergebenſt 


anzuzeigen, wie ich am hieſigen Orte verbunden 
mit meinem Geſchaͤfte als Kleiderverfertiger, ein 


Herren⸗Kleider⸗Magazin, 
Eliſabethſtraße No. 1 und Ring Ecke im erſten Stock 
etablirt und heute eröffnet habe. 

Demnach habe ich eine Auswahl aller Arten 
Kleidungsſtuͤcke fuͤr Herren in meiner Werkſtaͤtte 
anfertigen laſſen, und alle zu Kleidungsſtuͤcken ers 
forderlichen neuen Stoffe angeſchafft, wodurch ich 
in den Stand geſetzt bin, jede Deftellung in mög; 
lichſt kurzer Zeit auszuführen, und auf Verlangen 
einen completten Anzug in 12 bis 

435 Stunden höchſt ſauber und modern 

anfertigen zu laſſen. 

Durch ein mehrjähriges Wirken in hieſiger 

Stadt als Kleiderverfertiger habe ich mir die Zu⸗ 
friedenheit und das Vertrauen eines großen Theils 

5 des Publikums erworben, und wird auch in der 

‚= Zukunft mein Streben ſtets dahin gerichtet ſein, 
durch die prompteſte und reellſte Bedienung meine 
geehrten Kunden zufrieden zu ſtellen. 

3 Denjenigen Herren, welche den Stoff zu Klei⸗ 
dungsſtuͤcken ſelbſt liefern, habe ich noch zu bemers 
ken, daß jede Beſtellung dieſer Art nach wie vor 

8 mit der größten Pünktlichkeit ausfuͤhre, und jedes 

3 bei mir gefertigte nicht convenirende Kleid zurück; 

＋ zunehmen ſtets bereit bin. 

Adolf Cohn, 
Kleiderverfertiger für Civil und Militair 
8 Eliſabethſtr. No. 1 und Ring Ecke. 
--Er g Sas. b · A v · . à· * · &. 
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* Sommerlevkoy und Sommer⸗ 
blumen⸗Pflanzen 


zweiter Saat, einige 50 Sorten, das Schock 5 Sgr., 
nebſt Gemuͤſe⸗ und Kraͤuterpflanzen find wieder zu haben 
bei C. Ehr. Monhaupt, Gartenſtraße No. 4. 


Die fo ſehr beliebte wohlriechende 


Ste, S 
von welcher ich das Pfd. A 45 Sgr., die 5 Pfd. zu 
22 Sgr. und den Ceutner mit 15 Kthlr. verkaufe, iſt 
wiederum angekommen; ich erlaube mir ſolches meinen 
geehrten Abnehmern hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Gduard orthmann, 


Schmiedebruͤcke im weißen Hauſe Nro. 51. 
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HERR S- ir Son art a R H 
„%% 0 
Schon ſeit längerer Zeit it mir 
von hohen Goͤnnern und Freun⸗ E° 
den der Antrag gemacht worden, 
mich mit ſervirtem Tiſch, wie das 
auf dem Berliner Cours bereits 
an vielen Orten der Fall iſt, pa⸗ 
rat zu halten, damit Jeder, er 
reiſe mit der Poſt oder mit eige⸗ 
ner Gelegenheit, prompt bedient 
und ohne den geringſten Aufent⸗ 
halt gefördert werde. Ich habe; 
darauf Ruͤckſicht genommen und . 
ſchmeichle mir mit der Hoffnung, 
daß Durchreiſende von der ihnen 
dargebotenen Gelegenheit Ge⸗ 
brauch machen, und mich mit F 
ihrem guͤtigen Beſuch fernerhin 
beehren werden. 
Neumarkt im Mai 1836. 
Julius Zerbaum, 
Gaſthofsbeſitzer zum Kronprinz, 


dicht neben dem Poſt⸗Amt. 
BROTHER 


Von dem mit fo ungewöhnlichen Beifall aufgenomme⸗ 


nen Hollaͤndiſchen 1 
r 3 
De Tahacks Doos, 
in 2, r und ‘z Pfd. Paketen, 
No. 1 à 12 Sgr. und No. 2 à 10 Sgr., bei 10 Pfd. 
1 Pfd. Rabatt, von welchem ich hieſigen Orts nur 
allein Lager halte, empfing ich neue Sendung, und kann, 
da deſſen Guͤte ganz vorzuͤglich iſt, ſolchen mit allem 
Recht empfehlen. N 


Eduard WMorthmann, 


Schmiedebruͤcke im weißen Hauſe Nro. 51 


Beſtes gereinigtes Seegras 
habe ich eine bedeutende Parthie von vorzuͤglicher Guͤte 
erhalten, und empfehle ſolches zu herabgeſetzten Preiſen. 


Carl Moecke, 


Schmiedebruͤcke No. 55, in der gold. Weintraube. 


Zum Silber⸗Ausſchieben 
Mittwoch den 11. Mai 1836, ladet ergebenſt ein 


Brinke, Loffetier in Morgenau. 
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Bier⸗Anzeige. 

Berliner Weißbier von der allervorzuͤglichſten Sorte, 
die Preußiſche Quart-Flaſche gut gepfropft zu 1 Sgr. 
wird verkauft, bei der Chriſtophori⸗Kirche im Keller. 

Breslau den 10. Mai 1836. 


Eoncert- Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Puͤblium zeige 

ich hiermit ergebenſt an, daß heute 
Donuerſtag den 12. Mai E 

das erſte große Militair⸗Concert 
von dem Muſik-Corps des hochloͤblichen 11ten Infante⸗ 
rie-Regiments im Garten zu Lindenruh ſtattfindet, und 
ſolches alle Donnerſtage fortgeſetzt wird, wozu ergebenſt 
Bittner, Coffetier. 


Heute Mittwoch den 11ten Mai findet ein 


großes Trompeten⸗Concert 


von dem Corps des Hochloͤbl. 1ſten Kuiraſſir⸗Regiments 


ſtatt, wozu ich ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt 
einlade. e 
Galler, Coffetier, zu Poͤpelwitz im Walde. 


r Wöchentlich zweimal, nämlich Dienſtags und 
Freitags Mittags, geht meine Journaliere von hier zuruͤck 
nach Hirſchberg und Warmbrunn. Perſonen, 
mitfahren wollen, belieben ſich gefälligſt in den 3 Linden 
auf der Reuſchen Straße bei dem Gaſtwirth Herrn 


Scholz, zu melden. a 
0 u S a ch 6, 
Fuhrenunternehmer aus Hirſchberg. 


Am Rathhauſe (fruher Riemerzeile) No. 22. iſt der 
erſte Stock zu vermiethen und Johanni e. zu beziehen. 
Das Nähere iſt in demſelben Hauſe bei der Putz⸗ 
haͤndlerin zu erfragen. 

Wegen ſchneller Verſetzung meines bisherigen Herrn 
Miethers, iſt eine freundliche Stube nebſt Alkove bei 
mir leer geworden, welche fofort wieder für einen ſoli⸗ 
den Herrn zu vermiethen iſt. Das Naͤhere im Bade 
an der Mathiasmuͤhle. 2 

Matthias⸗Straße No. 65. iſt der aus ſechs Stuben 


nebſt Zubehör beſtehende erſte Stock mit Stallung und 


Wagen⸗Remiſe, von Michaelis e. ab ganz oder in zwei 
Wohnungen getheilt, zu vermiethen. 


Magdeburg. — Im 


welche 


In einem ſehr anftändigen Haufe am Ringe, in der N 


Naͤhe des Bluͤcherplatzes ſind ; 
vortheilhafte Woll⸗Plaͤtze und fchöne 
meublirte Zimmer 
mit Stallung und Wagenplatz, ſo wie 
Woll-Zelte 
ſehr wohlfeil zu vermiethen und das Naͤhere bei uns 
zu erfahren. 4 S 6 5 
Huͤbner ohn, eine Treppe 
Ring⸗(Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nro. at ; 


Zu kuͤnftigem Wollmarkt find zwei Stuben zu vers 
miethen, eine auf die Straße herausgelegen und eine 
im Hofe. Das Naͤhere im Comptoir zu erfragen, Jun⸗ 
kernſtraße No. 3. 5 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Hr. Muhr, Kaufm, von Pleß; 
Hr. Bartelſon, Kaſſirer, Fräulein Hempel, beide von War⸗ 
ſchau. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Arntz, Kaufm., 
von Duͤren; Hr. Pflugbeil, Hr. Langhennig, Kaufleute, von 

\ goldnen Baum: Hr. Graf von 
Zedlitz⸗Trützſchler, von Schwentnig; Hr Herrmann, Gutsbe⸗ 
ſitzer, Gräfin v. Engelſtroͤm, beide a. d. G. Herz. Poſen; 

raulein v Frankenberg, von Zedlitz. — Im Raute 

ranz: Hr. Leo, Kaufmann, von Oppeln; Hr. Graßner, 
Kaufm, von Neiffe. — Im weißen Adler: Hr. Häus⸗ 
ler, Kaufm., von Hirſchberg; Hr. Baller, Kaufmann, von 
Wilhelmshutte. — Im deutſchen Haus; Hr. Baron von 
Kloch, von Maſſel; Hr. v. Kamienski, Partikulier, von Dan⸗ 
zig. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Zedler, Gutsbef, 
von Seifersdorf; Hr. Zlögel, Referendar, von Brieg; Frau 
Kaufm Blumenreich, von Gleiwitz — Im gold. Ze p⸗ 
ter: Hr. Trespe, Stadtrichter, von Reichthal; Hr. Fiedler, 
Paſtor, von Kaulwitz. — Im blauen Hir ſch: Herr 
Silandy, Kaufm., von Brieg; Hr. Friedländer, Kaufm., von 
Roſenberg; Hr Archleb, Kaufm., von Schweidnitz. — Im 
weißen Storch: Hr. Stern, Kaufmann, von Grottkau; 
125 Kaufm. Hilfe, von Bunzlau. — In der goldnen 

zone: Hr. Lilienthal, Hr. Marcus, Kaufleute, von Franke 
furt a. O.; Hr. Hohmberg, Kaufm., von Schweidnitz; Herr 
v. Stechow, Lieutenant, von Winzig; u. Garniſon⸗Staabs⸗ 
Arzt Gadebuſch, von Schweidnig. — Im gr. Chriſtoph: 
Hr. Cuſany, Hühneraugen⸗Operateur, von Berlin. — Im 


rothen Löwen: Hr. Düring, Kaufm , von Ereutzbüeg. 


— Im okoihof: Hr. Marteau, Stallmeiſter, von Safer 
Im Privat:togis: Hr. Kober, Paftor, von Streh⸗ 
len, Hummerei No. 3; Gutsbefigerin von Wunſter, von 
Eee, iter ee 5 8 v. Stillfried, von 

D uͤſſergaſſe No. 12; Fran Rittmeiſter v. Bresler 
von Haynau, Oderſtraße No 4. 8 


ET ENT ST ET TREE ET TESTER EEE TE EEE EEE EEE ⁊ ... men 
Getrsides Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 10. Mai 1836. ' 


Höch ſter: ittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rtbe 8 Sgr. 6 pf. — 1 Atblr. 1 Sar. 9 Pf. — ⸗Rtblr. 25 Sgr. ⸗ Pf, 
Roggen ⸗Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — - Kthlr. 21 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗FKthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte = Rtblr. 18 Sgr. = Pf. — = Athlr. 17 Sgr. 3 pf. — - Rtble. 16 Sgr. 6 Pf. 
Hafer Rthir. 15 Sgr. 6 Pr — = Rtble 14 Sar 7 Pf. — Kthlr 13 Szr. 9 Pf. 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der 


2 Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Nedacteur: Profeſſor Dr. Schön. 


